ltpreußi 
und Anzeiger für 


„Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint w 
N aſerkions⸗ altri Mk., mit Botenlohn 1,90 Ale bei alen Bo galten J get. ae 
räge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: ug, 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 


* 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
N Ta ( Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition Spieringſtraße Nr. 13. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermann Koniedi in Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von $. Gaartz in Elbing. 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Nr. 106 y : j 
r. 106. Elbing, Dienſtag, 7. Mai 1895. 47. Jahrg 
Telegramme von Geſetzen, Befehlen und Anordnungen der Ver gegen den Entwurf, glaubt aber, daß er zur Grund-] konferenz iſt zur Vorlegung an den Bundes rath fertig 
waltungsbehörden oder von Urtheilen und Verfüg⸗ lage einer Verſtändigung gemacht werden könne. geſtellt, ſondern der Reichskanzler hat die deutſchen 
der ungen der Gerichte berufen ſind. Ferner ſoll die Abg. Seyffardt (natlib.) tritt für die einheitliche] Regierungen aufgefordert, ſich darüber zu äußern, ob 


Anpreiſung oder Rechtfertigung der in Betracht 
kommenden Vergehen nur dann beſtraft werden, wenn 
ſie in einer Weiſe erfolgt, die geeignet iſt, Andere zur 
Begehung ſolcher ſtraſbaren Handlungen anzureizen. 

3) dem § 126 des Strafgeſetzbuchs nachfolgende 
Faſſung zu geben: „Wer durch Androhung eines Ver⸗ 
brechens den öffentlichen Frieden ſtört, wird mit Ge⸗ 
fängniß bis zu einem Jahre, und wenn die Androhung 
mit Hochverrath, Mord, Todtſchlag, Raub, einem 
gemeingefährlichen Verbrechen oder einem Verbrechen 
gegen § 5 des Reichsgeſetzes vom 9. Juni 1884 erfolgt 
ſſt, mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft.“ 

4) den § 130 Abſatz 2 des Strafgeſetzbuchs in 
folgender Weiſe zu faſſen: „Dieſelbe Strafe trifft 
denjenigen, welcher in einer den öffentlichen Frieden 
gefährdenden Weiſe Ehe, Familie oder Eigenthum in 
ihrer Eigenſchaft als Grundlagen der Geſellſchafts⸗ 
ordnung durch beſchimpfende Aeußerungen öffentlich 
angreift.“ 

5) im $ 166 des Strafgeſetzbuchs das Wort 
„Lehren“ zu ſtreichen. 


Parlaments⸗Bericht. 


Berlin, 4. Mat. 


Der Reichstag 
erledigte heute in dritter Leſung den Geſetzentwurf, 
betreffend die privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnen⸗ 
ſchiffahrt. In der Generaldiskuſſion sprach der Abg. 
Meyer (freiſ. Ver.) den Wunſch aus, daß das Geſetz 
mit möglichſt wenig Abänderungen angenommen werden 
möge. Der Abg. Geriſch (ſozd.) dagegen erklärte, 
daß ſeine Partei den Entwurf ablehne, weil er den 


Regelung der Verpflegungsſtationen und für die entſprechend feiner Erklärung vom 15. Dezember 1894, 
gleichmäßige Vertheilung der Koſten ein. Einzelne] eine Münzkonferenz berufen werden ſoll, um zu prüfen, 
Bedenken, die auch er hege, würden ſich in der Kom⸗ob Maßregeln gegen den zunehmenden Werthunter⸗ 
miſſion beſeitigen laſſen. ſchied zwiſchen Gold und Silber möglich find, „ohne 
Abg. Schilling (konſ.) äußert ſich im ſelben Sinne | unſerer Reichswährung zu präjudiztren“. 
und tritt im Namen der großen Mehrzahl ſeiner — Die Hamburger Poltzeibehörde ordnete zur 
Parteigenoſſen dem Antrag auf Kommiſſionsberath⸗]J Verhütung der Einſchleppung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ung bei. ſeuche an, daß aus Dänemark und Schweden in 
Abg. v. Waldow (fonf.) macht im Gegenſatz] Hamburg eintreffendes Hornvieh innerhalb 10 Tagen 
dazu Bedenken gegen den Entwurf geltend, erklärt ſich] nach Ankunft geſchlachtet werden müſſe. 
aber trotzdem für Kommiſſionsberathung. — Amtliches Wahlreſultat der am 30. April im 
Abg. Stöcker (konſ): Es gebe zu viele Ver⸗ 14. Wahlkeeiſe (Geislingen⸗Heidenheim⸗Ulm) ſtattge⸗ 
pflegungsſtationen; dadurch werde Vielen dle erwünſchte] habten Reichstagserſatzwahl. Abgegeben wurden ins⸗ 
Gelegenheit zum Wandern gegeben. Jetzt ſolle die | geſammt 14 610 Stimmen. Davon erhielt Baurath 
chriſtliche Liebe verſtaatlicht werden, das Almoſen zu Ehmann (fretconſ.) 6516, Fabrikant Hähnle (Demokrat) 
einer ſtaatlichen ſozialen Einrichtung gemacht werden, 6035 und Buchbinder Dietrich (Soz.) 2016 Stimmen. 
das jet falſch. In der Kommiſſion müſſe vor Allem | 43 Stimmen waren zerſplittert. Es iſt mithin eine 
darauf geſehen werden, daß die großen Städte, die] Stichwahl zwiſchen Ehmann und Hähnle nöthig. 
die Brutſtätten der Arbeitsloſigkeit ſeien, auch zu den 
Koſten herangezogen werden. Nothwendig ſei es, auch Oeſterreich⸗Ungarn. 
Arbeitsgelegenheit für nicht wandernde Arbeiter zu — Der Kaiſer empfing am 5. Mai, Vormitttags 
ſchaffen. 10 Uhr, den Grafen Kalnoky in längerer Privataudienz 
In ähnlichem Sinne ſpricht ſich Abg. Frhr. v.] und ſodann, wie gemeldet, Baron von Banffy. Um 
Heereman (Ctr.) aus; er hält den Weg, welchen der | 12 Uhr Mittags wurde der Miniſterpräſident Fürſt 
Entwurf einſchlägt, für ungeeignet, das wünſchens⸗ von Windiſch⸗Grätz zu einer halbſtündigen Audienz 
werthe Ziel zu erreichen. empfangen. Um 11 Uhr empfing der Katſer den 
Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) hebt die Bedeutung] ungartſchen Miniſterpräſidenten v. Banffy und dauerte 
der Arbeitsleiſtung in den Verpflegungsftationen herz | defien Audienz über eine halbe Stunde. Wie ver⸗ 
vor, die den Zuzug arbeitsſcheuer Elemente verringere,] lautet, ſprach ſich der Kolſer, welcher dem Miniſter⸗ 
und räth, die Obdachſuchenden in dieſer Hinſicht ftreng | präſidenten einen ſehr gnädigen Empfang bereitete, 
zu behandeln. dahin aus, daß eine gütliche Applantrung der Diffe⸗ 
Abg. v. Bockelberg (konſ.): Das Statlonsweſen] renzen zwiſchen dem Grafen Kalnoky und dem Baron 
habe ſich im Oſten wenig bewährt, doch werde es] v. Banffy erzielt werden kann und muß. Dem⸗ 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Wien, 6. Mal. Dem geſtrigen großen Hofempfange 
wohnten Kalnocky, Kallay, Krleghammer und die 
übrigen Miniſter außer Banffy bei, welcher ſein Fern⸗ 
bleiben damit entſchuldigte, daß er ſeine Galauniform 
nicht mitgenommen habe. Weiter nahmen an dem 
Empfange noch theil Agliardi und das ganze diplo⸗ 
matlſche Corps. Der Kaiſer zeichnete unter andern 
Agliardi und Kalnocky durch Anſprachen aus. Banff 
reiſte Abends nach Peſt zurück. 


Genf, 6. Mat. Voigt iſt geſtern Nachmittag hier 
geſtorben. 
Madrid, 6. Mal. Auf Grund der letzten amt⸗ 
= Meldungen aus Cuba nimmt man an, daß 
- Cubaniſche Aufſtand feinem Ende entgegen gehe. 

arſchall Martinez Campos erklärt in einem Tele⸗ 
dramm, daß der baldige Steg über die Rebellen 
ſicher jet, 


London, 6. Mal. Der Earl of Selburne iſt ge⸗ 

ſtorben. 

8 Nrw-Nork, 6. Mai. Nach einem telegraphiſchen 

8 aus Managua von geſtern hat das engliſche 
eſchwader mit Ausnahme des Schiffes „Royal Arthur“ 


C Wünſchen der Schiffsleute nicht entſpreche. Hierauf hoffentlich möglich ſein, aus dem Entwurfe in der] gemäß finden gegenwärtig Verhandlungen zur Herbeis 
— verlaſſen. Alle central.» amerikaniſchen] wurden in der Spezialberathung ſämmtliche Paragraphen Malene etwas Gedeihliches zu machen. führung elner Verſtändigung ſtatt, bei welchen das 
und mehrere ſüdamerikaniſchen Staaten haben] — bis auf zwei Aenderungen in den SS 53 und 60 Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) ſchlleßt ſich dieſem offieium boni viri in den Händen des ungartſchen 
in — nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung ange⸗ Wunſche an, glaubt aber, daß gerade die Grundzüge] Mintſters a latere, Baron Joſika, ruht. Als Voraus⸗ 


Sale k. Telegramm an den Präſidenten 
1nd Sch 3 ommercielle Union gegen engliſche Waaren 
England fe angeregt und vorgeſchlagen, daß die von 
Er geforderte Entſchädigung innerhalb 14 Tagen 

roteſt in London gezahlt und im übrigen das 


timatum Englands einem Schiedsgericht unterworfen 
werde 


— 


ſetzung einer gütlichen Beilegung bezeichnet der „Peſter 
Lloyd“ das Feſthalten der Politik, welche von Banffy 
in ſeiner Antwort auf die Interpellatibn verfochten 
habe, ferner eine Satisfaktion gegenüber dem ungari⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten. Unter den gleichen Voraus⸗ 
ſetzungen, anders nicht, erklärt der „Peitt Naplo“ dem 
Applantrungsverſuche zuzuſtimmen. Verſchiedene Wiener 
und Budapeſter Blätter glauben, ſowohl den Rücktritt 
des Grafen Kalnoky als auch denjenigen von Banffy's 
als den wahrſcheinlichſten Ausgang der Kelſis in's 
Auge faſſen zu ſollen. Einige Blätter behaupten, 
Graf Kalnoky jet unter allen Umſtänden zum Rück⸗ 
tritte entſchloſſen; letzterer Behauptung widerſpricht 
eine inſpirirte Wiener Zuſchriſft des „Peſter 
Lloyd“, in der entſchieden verſichert wird, Graf 
Kalnoky habe feine Entlaſſung genommen, um der 
Krone bei der Schlichtung der Angelegenheit freie 
Hand zu laſſen; Graf Kalnoky habe der Behandlung 
des Zwiſchenfalls Agllardi als vertrauliche Demarche 
gedacht, während v. Banffhy die Angelegenheit öffentlich 
behandelte unter ausdrücklicher Berufung auf die Zu⸗ 
ſtimmung des Grafen Kalnoly, welche hierfür nicht 
vorhanden ſei. Hätte v. Banffy die Berufung auf 
den Miniſter des Auswärtigen unterlaſſen, jo hätte 
Letzterer nichts einzuwenden gehabt; Graf Kalnoky 
habe ſofort nach Beantwortung der Interpellation dem 
Miniſterpräſidenten v. Banffy telegraphiſch angezeigt, 
daß er (Graf Kalnoky) mit ihm nicht übereinſtimme 
und habe v. Banffy der Verantwortung überlaſſen. 
Das „Fremdenblatt“ bedauert lebhaft, daß die Er⸗ 
klärungen v. Banffy's, zu denen letzterer ſich berechtigt 
fühlte, Oeſterreich⸗Ungarn einen Miniſter koſteten, 
deſſen reiche Erfahrung und langbewährte Bedeutung 
für Oeſterreich⸗Ungarn ein ſtaatsmänniſches Kapital 
bildeten. Das „Fremdenblatt“ würdigt ſchließlich ein⸗ 
gehend die Verdienſte des Grafen Kalnoky um den 
europäiſchen Frieden. 

Im öſterreichlſchen Abgeordnetenhauſe erklärte am 
Sonnabend der Finanzminiſter v. Plener, er halte es 
für angezeigt, wenn Oeſterreich, obſchon in etwas 
langſamerem Tempo, den parallelen Weg gehe wie 
Preußen. welches die Vermögensſteuer exit nach dem 
glänzenden Ergebniß der Perſonal = Einfommenfteuer 
einführte. Der Schwerpunkt der Reform liege darin. 
daß die Privat ⸗Rentenbezüge in der höchſten Stufe 
zu der Einkommenſteuer herangezogen werden. Die 
Regierung erklärte ſich bereit, die rentenſteuerfrelen 
ela) von 300 auf 600 Gulden zu erhöhen. 

elfall. 

— Das ungariſche Abgeordnetenhaus nahm je 
Geſetzentwurf betreffend die bosuiſche Bahn, NE 
die Vorlage betreffs der 24 Millionen + Anleihe für 

osnien und die Herzegowina an. N 
er Musica zur Worberattung, bed 1 a 
über die Gerichtsbarkeit der Kurie in eee en 
den neu eingebrachten Zuſatzantrag betr. e 
der Wahl, Strafandrohung bei unerlaubten Wahl⸗ 
beeinfluſſungen in der letzthin gemeldeten Faſſung an⸗ 


— Be eichsrathswahl in Karolinenthal 
wurde Deore 5 zurückgetretenen Abgeordneten 
Tilſcher der böhmiſche Dichter Swatopluck Czech mit 
546 jungtſchechiſchen Stimmen von 548 an der Wahl 


nommen. Schließlich wurde das ganze Geſetz in der 
Geſammtabſtimmung angenommen. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die privatrechtlichen 
Verhältniſſe der Flößerei wurde en bloc angenommen 
und einige Petitionen ebenfalls ohne Debatte erledigt. 

Für die auf Montag 1 Uhr anberaumte Sitzung 
ſchlägt Präſident Freiherr v. Buol vor, außer mehreren 
Initiativanträgen die Abſtimmung über die Ungiltig⸗ 
keitserklärung der Wahl des Abg. Böttcher (ntl.) auf 
die Tagesordnung zu ſetzen. Abg. Richter (freiſ. 
Volksp.) wünſcht, daß auch die Prüfung der Wahl des 
Abg. v. Diembowski⸗Bomſt (Reichsp.) vorgenommen 
werde. Abg. v. Staudy (konſ.) widerſpricht dieſem 
Vorſchlage, weil noch Material gegen den Bericht der 
Kommiſſion beigebracht würde. Präſident Freiherr 
v. Buol erklärt, daß er die Prüfung dieſer Wahl 
noch nicht auf die Tagesordnung habe ſetzen wollen, 
weil dem Brauche gemäß zwiſchen der Vertheilung des 
Kommiſſionsberichts und der Plenarberathung eine 
längere Friſt liege ſolle; ſchlteßlich entſpricht aber der 
Präſident dem Wunſcke des Abg. Richter. Abg. von 
Staudy (konſ.) beantragt nun, dieſen Gegenſtand von 
der Tagesordnung für Montag abzuſetzen, und be⸗ 
zweifelt die Beſchlußſäbigkeit des Hauſes. Die Aus⸗ 
zählung ergiebt die Anweſenheit von 102 Abgeordneten; 
das Haus iſt ſomit nicht beſchlußfähig, es bleibt daher 
bei der vom Präſidenten nach dem Vorſchlage des 
Abg. Richter feſtgeſetzten Tagesordnung. 


des Entwurfs geändert werden müßten, weil ſie für 
den ganzen Staat generaliſiren und reglementtren 
wollten. Der Redner iſt gegen allen Zwang und auch 
gegen ſtaatliche Beauſſichtigung. Man ſolle es 
dabei bewenden laſſen, den Provinztalinſtanzen die 
Unterſtützung des durch freie Biebesthätgfeit aufrecht 
zu erhaltenden Stationsweſens anheimzuſtellen, und 
zu dieſen Zwecke die Provinzialdotationen mäßig 
erhöhen. Ebenſo ſeien nur kleine Arbeiterkolonien 
durch die Provinzen zu errichten. 

Die Vorlage wird ſchlleßlich an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch, 8. Mal, 11 Uhr: 
Antrag Letocha wegen Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
frachten für Montan⸗ und landwirthſchaftliche Produkte 
aus Schleſien, Berichte über Petitionen, darunter die⸗ 
jenige betreffend die Geſtellung von Eiſenbahnwagen 
für den Güterverkehr. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 6. Mai. 


Deutſchland. 

— Der Kaiſer hat dem Panzerſchiff „Kalſer“ ſein 
Bildniß zum Geſchenk gemacht; das Bild wurde von 
dem Geh. Regterungsrath Mießner übergeben. 

— Die Nordlandsreiſe des Kaiſers wird ſich in 
dieſem Jahre nicht nach Norwegen, ſondern nach der 
Oſtſee erſtrecken. Dabei ift der Stadt Stockholm ein 

RER Beſuch zugedacht. 
Abgeordnetenhaus. — Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein iſt geſtern 

Das Abgeordnetenhaus beendete heute die erſte] Abend als Gaſt Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und 
Leſung des Geſetzentwurfs wegen Bewilligung von | der Kaiſerin im Neuen Palais eingetroffen. 
Staatsmitteln zur Verbeſſerung der Wohnungsver⸗ — Das Panzerſchiff „Kaiſer“ beabſichtigt, heute 
hältniſſe von Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben und | Nachmittag nach China in See zu gehen. 
von gering beſoldeten Staatsbeamten. — Den „Münchner Neueſten Nachrichten“ zufolge 

Abg. Bueck (natlib.) iſt erſreut, daß die Regierung] wird der Prinz⸗Regent am 18. Junt mittels Sonder⸗ 
jetzt an dieſe Frage herangetreten ſei und iſt überzeugt, zuges zu den Feierlichkeiten anläßlich der Eröffnung 
daß ihre Löſung ohne beſondere Laſten für die Steuer⸗ des Nord⸗Oſtſeekanals nach Hamburg abreiſen und am 
zahler möglich ſei. 23. Juni früh aus Kiel zurückkehren. 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch weiſt auf — Nach einem dem Togo⸗Comité aus Braß an 
den von der Bergbauverwaltung bisher eingeichlagenen | der Niger⸗Mündung zugegangenem Telegramm vom 
Weg hin. Es empfehle ſich, nicht den Idealzuſtand] 3. Mal, gezeichnet von dem Mitglied der deutſchen 
eines eigenen Hauſes für jeden Arbeiter anzuſtreben, de een Premierlieutenant d. R. von Carnap 
vielmehr für einen Stamm von Arbeitern größere | ft die Expedition bei Say an den Niger gelangt und 
Miethshäuſer zu bauen, jedes jedoch nicht größer als] hat Verträge mit den Sultanen Badgamba in Pama, 
für 8 Familien. Der Entwurf wird einer beſonderen] Adama in Gurma, Biſſugu, Mechall, Cara geſchloſſen. 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. (Ein Ort Gara befindet ſich nach der Kiepert ſchen 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurſs] Karte am Niger 14° 20° m. Br., 10 30, öſtl. Länge 
über die Verpflegungsſtatlonen. von Greenwich.) Die Expedition verfolgte von dort 

Bei der Begründung der Vorlage weiſt Geheimer] den Nigerlauf und beſtand bei Bikimi unterhalb Sey 
Regierungsrath v. Trott zu Solz auf die Nothwendig⸗ | ein ſiegreiches Gefecht. In Karmamma⸗ woſelbſt die 
keit hin, die Verpflegungsſtationen einheitlich und] Pocken unter den Trägern der Expedition ausgebrochen 
gleichmäßig auszubilden und in einen gewiſſen Zus | waren, trennte ſich die Expeditſon. Der Führer der 
Emmenhang zu bringen. Dieſen Zweck befolge der | Expedition De. Gruner wendete ſich mit Dr. Doering 
nel, der nur allgemeine Grundſätze auſſtelle und | nach Süden, um über Borgu nach Miſahöhe zurück⸗ 
e hüte, zu ſchematlſiren und zu bureaukrati⸗ zukehren. Lleutenant v. Carnap mit den Kranken 
Provt Die Theilung der Koſten zwiſchen Kreis und] kehrte nach Braß zurück. 
werbe ſei der richtige Weg. Die Vagabondage — Der Rechtsbetſtand des Ceremonienmeiſters 
ſchafft ei den Geſetzentwurf nicht aus der Welt ger v. Kotze in Berlin erklärte einem Berichterſtatter, ihm 
Noth b aber verringert werden, ebenſo werde manche] jet von einer Privatklage gegen den Ceremontenmeiſter 

g. Be werden. o. Schrader, von der verſchiedene Zeitungen melden, 

8 tt (freikonſ.) äußert Bedenken gegen | nicht das Geringſte bekannt. { 

den Entwurf, den er an e ligten Wahlmännern gewählt. 
A ine Kommiſſion von 21 Mit⸗ — Nicht eine Einladungsſchrift, wie verſchiedent⸗ | betheiligten 20 Min. 

Er zu überweiſen beantra N lich e worden, an die auswärtigen Regierungen — König Milan reiſt heute Abend 9 Ahr 


gt. 1 
bg. v. Tzſchoppe (freifonf.) ſpricht ebenfalls] zur Theilnahme au einer Internationalen Münz⸗ nach Venedig. 


N Hotel „Kalſerhof“ tagte am 5. Mal unter 
Sangerhangen. des Skadtverordnetenvorſtehers Dr. 

Berlin ein von 61 deutſchen Städten bes 
gegen die ideß, um über einen gemeinſamen Proteſt 
waren au 35 ſurzvorlage zu beſchließen. Anweſend 
verordneten Oi, zahlreichen Stadttäthen und Stadt⸗ 
Breslau und Abtgerneiſter Belle = Berlin, Bender⸗ 
Carofath. Di bgeordneter Prinz zu Schönaich 
ſolution elnſtimmig fammlung nahm folgende Re⸗ 


Thätigkeit in Aber. m 


ee Geſtalt ablehnen zu wollen., 
von ftelfinniger 8 kene der Umſturzvorlage ſind 
ae eingegon ni njerbativer Seite Abänderungs⸗ 
N: Barth ( 

der Kommiſſionsſa ſreiſ. Ver.) beantragt in 
gebung einer raschen der die Aufforderung 55 Be. 
ſolg geblieben, mit Gefändatz auch wenn fie ohne Er⸗ 
Geldſtrafe bis zu 2000 mi bis zu 3 Jahren oder 
205 des Strafgeſetzbuches, Sr bela a. die 88 201 
tödtlichen Waffen und von der Hern Zweikampf mit 
handeln, vor § 240 einzufügen; pus forderung dazu 
oder Rechtfertigung der in § 111 auf 5 Anpreiſung 


geſchteht, dadurch zur Begehung der Feed Abſicht 


beantragen, in 


0a auf 4 
zu ſtreichen, alſo den ſogenannten Kanzelparagrapben 


. Mirbach (konſ.) beantragen: 


Sicht neu einzuſcholtenden $ 184a, der von der 
rafbarkeit des Ausſtellens von Schriften und Ab⸗ 


in § 111 der Vorlage die SS 118 und 114 des 
Strafpefeßbuches mit re von Widerftand 


Italien. 


— Die allgemeinen Wahlen werden am 26. Mai, 
Das neue 
Parlament ſoll am 8. oder 10. Junk zuſammentreten. 

— Die „Agenzia Stefan!“ berichtigt eine Meldung 
von der bevorſtehenden Ankunft des Königs von Siam 
dahin, daß nicht der König von Siam, ſondern fünf 
ſiameſiſche Prinzen ſich an Bord des Dampfers 
Dieſelben ſind heute Vormittag 


ti. Stichwahlen am 2. Juni ſtattfinden. 


„Bayern“ befanden. 
hier eingetroffen. 


Frankreich. 

— Nach einer Meldung der „Agence Havas“ aus 
Mhjunga iſt die wichtige Stellung von Marovay am 
durch die 
Die 
Kanonen, der Proviant und viele Gefangene fielen in 
die Hände der Franzoſen, deren Verluſte unbedeutend 
find, während die Hovas bedeutende Verluſte erlitten; 
die Haltung der Truppen war vorzüglich, der Geſund⸗ 


Belſiboka, 70 Kilometer von Majunga, 
franzöſiſchen Truppen genommen worden. 


heitszuſtand der Letzteren iſt ein guter. 

— Als der öſterrelchiſch⸗ ungariſche Botſchaſter 
Graf v. Wolkenſtein⸗Troſtburg Sonnabend Vormittag 
einen Spazierritt in dem Bols de Boulogne machte, 
ſtürzte das Pferd, fo daß der Botſchafter unter das⸗ 
ſelbe zu liegen kam und einen Rippenbruch erlitt. 
Nach dem ärztlichen Berichte iſt der Zuſtand des 
Botſchafters bis heute durchaus zufriedenſtellend. 

— Wie verlautet, erhielten die Kreuzer „Suchet“ 
in Ajaccio und „Tage“ in Toulon Beſehl, ſich bereit 
nn um nach den japaniſchen Gewäſſern abzu⸗ 
gehen. 

— Der Anfang April ausgebrochene partielle 
Glasarbetter⸗Streit in Charlerot iſt im Abnehmen. 
Eine größere Zahl der Ausſtändigen hat die Arbeit 
wieder aufgenommen. Man glaubt, daß der Streik in 
14 Tagen beendet ſein wird. 

Rußland. 

— Der Namenstag der Kalſerln Alexandra 
Feodorowna wurde heute beſonders feierlich begangen. 
In allen Kirchen wurden Feſtgottesdlenſte abgehalten. 
Die Straßen waren reich geſchmückt und Abends feſt⸗ 
lich illuminirt. 

— Petersburger Blätter kommentlren einen Artilel 
des „Journal de St. Pétersburg“ und glauben, daß 
Japan nach den darin enthaltenen beſtimmten Er⸗ 
klärungen den Forderungen der drei Kontinentalmächte 
werde nachgeben müſſen. „Nowoje Wremja“ ſagt: es 
bleibe nur übrig, für Japan ein Aequivalent für ſeinen 
Verzicht auf die Halbinſel Liau⸗Tang zu finden; hierin 
würden die intervenirenden Mächte Japan gern unter⸗ 
ſtützen, vorausgeſetzt, daß dle neuen Anſprüche Japans 
nicht mit der abſoluten Nothwendigkeit der Aufrecht⸗ 


erhaltung des politiſchen Gleichgewichts im fernen 


Oſten kollidiren. „Graſhdanin“ bemerkt: Rußland 
werde über eine etwaige Ablehnung Japans hinweg 
ruhig zu dem großen Werke ſeiner Selbſtbefeſtigung 
im Oſten Aſiens zurückkehren. „Birſchewija Wjedomoſii“ 
drücken ebenfalls die Hoffnung aus, die leitenden 
japaniſchen Kreiſe würden ſich den Beweggründen 


nicht verſchließen, welche die drei Mächte zu ihrer 


Haltung beſtimmten. 
— Wie der „Graſhdanin“ meldet, iſt der General⸗ 


gouverneur von Turkeſtan Generallieutenant v. Wrewski 
von feinem Poſten zurückgetreten und trifft demnächſt 


in Petersburg ein. 
Dänemark. 


— Die auswärts verbreitete Nachricht von dem] jet 


bevorſtehenden Rücktritt des Miniſteriums entbehrt 
jeder Grundlage. 
Schweden⸗ Norwegen. 

Der Vorſtand des Linkenvereins des 
Storthings hat beſchloſſen, die Linke ſolle für den 
Antrag Engelhart ſtimmen, daß die Staatsraths⸗ 
protokolle und die ſonſtigen Dokumente über das De⸗ 
miſſionsgeſuch der Regierung dem Storthing vorge⸗ 
legt werden ſollen. Dieſer Antrag, welcher am Mon⸗ 
tag zur Verhandlung kommt, wird vorausſichtlich auch 
De Stimmen der Rechten und der Moderaten er⸗ 
halten. 


Spanien. 

— Nach einem Telegramm aus Habana iſt der 
Correſpondent des „New⸗York⸗World“ bei Guantanamo 
fefigenommen worden. Derſelbe wird beſchuldigt, 
Propaganda für die Separatiften getrieben zu haben. 
Die Truppen ſchlugen einen von Marcos Ramirez 
befehligten Inſurgentenhaufen. Ramirez iſt gefallen. 

— Einer Depeſche aus Havanna zufolge nimmt 
die Entmuthigung unter den Aufftändtichen zu, von 
denen ſich zahlreiche unterwerfen. 

— Die Mitglieder des ſoziallſtiſchen Comité's, 
welche in Bilbao verhaftet worden waren, find wieder 
in Freiheit geſetzt worden. In den Kohlengruben 
herrſcht vollkommene Ruhe. 

— Der Ausſtand der Bergarbeiter in Arboleda 
it beendet und die Ordnung vollkommen wieder her⸗ 
geſtellt. Be 

erbien. 

— Die Skupſchtina beſchloß durch Akklamatlon bie 
Annahme einer Reſolutſon, wonach die Verwerfung 
der Finanzvorlage in keiner Weile das Vertrauen zum 
Kebinet berühre, welches von der Skupſchtina völlig 
unterſtützt würde. Das Präſidium theilte dieſe 
Reſolutlon der Regierung mit, welche bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen mit Hochruſen begrüßt wurde. Der Miniſter⸗ 
präſident dankte für den Beſchluß der Skupſchtina und 
ind ein „Zivio“ aus, welches lebhaften Widerhall 

— Die Apanage- Vorlage für den König Milan 
ſoll nach Beſchluß der ſämmtlichen Parteiklubs am 
Montag in der Skupſchtina bewilligt werden. — 
König Alexander reiſt morgen nach Belgrad ab. — 
Das Mintiſterlum wird die Seſſion der Slupſchtina 
em Dienftog im Namen des Königs ſchließen. 

Bulgarien. 

— Prinz Ferdinand ſſt in Familienangelegenhelten 
nach München abgerelſt und hat für die etwa zehn⸗ 
tägige Abweſenheit den Piniſterrath mit der Stell⸗ 
vertretung beauftragt. 

Japan⸗China. . 

— In Pokohama 
ſtätigen, daß der Kaiser 
von ren de Burt hat. 
fährt das Reuter'ſche Bureau, daß John Fo 
die Friedeusunterhändler dort am = d. i 
Austauſchs der Ratifikationsurkunden erwartet werden. 
— Die bisher in den Vertragshäfen ſtationirten 
Ben Kriegsſchiffe Sollen dieſe Häfen verlaſſen 

aben. 

— Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Hongkong 
meldet, iſt die Lage auf Formoſa ernſt. Die Mann⸗ 
ſchaften ausländiſcher Kriegsſchiffe find in Anpeng ge⸗ 
landet, um die fremden Ortsanſäſſigen zu ſchützen. 
Die britiſchen Matroſen patroulliren im Hafen von 
Takao in bewaffneten Booten. Die Schwarzflaggen 
find ſehr unruhig; es werden ernſtliche Ruheſtörungen 
befürchtet. 


Amerika. 
— Die Lage in Nicaragua hat ſich ſehr kritiſch 


den 


geſtaltet. Aufgeregte Volksmengen durchziehen die 
Straßen der Hauptſtadt unter wilden Rufen: „Nieder 
mit der Regierung!“ Freiwillige laſſen ſich an⸗ 
werben. Die Truppen werden in den Kaſernen ge⸗ 
halten. — Aus Corinto meldet ein Telegramm, daß 
Nicaragua das britiſche Ultimatum angenommen hat 
und die engliſche Flotte heute den Hafen verläßt; nur 
58 Seeſoldaten find einftweilen zurückgelaſſen worden. 

— In Rio de Janeiro wurde der Kongreß am 
Sonnabend mit einer Botſchaft des Präſidenten Dr. 
de Moraes eröffnet. Die Botſchaft ſtellt die aus⸗ 
gezeichneten auswärtigen Beziehungen feſt, betont das 
Bedürfniß der Steuerreform, der Neuorgantiatton der 
Nationalgarde und der Verſtärkung der Küſtenver⸗ 
theldigung. Bezüglich der Provinz Rio Grande ſpricht 
die Botſchaft den Wunſch nach baldiger Beendigung 
des Kampfes aus, an welchem verdächtige Elemente 
theilnehmen, die die Beſtändigkeſt der Republik ges 
fährden könnten. 


Zur Eröffnungsfeier des Nord: 
Oftſeekanals 


tragen wir noch folgende Mittheilungen nach, welche 
Miniſter v. Bötticher im Sentorenfonvent am 
Donnerſtag Abend gemacht hat. Während das Haus 
der Abgeordneten und das Herrenhaus nur durch 
Deputottonen vertreten fein werden, tft der Reichstag 
in corpore eingeladen, und es wird gewünſcht, daß 
die Abgeordneten ſich auch vollzählig betheiligen. 
Falls am 19. Junt der Reichstag ſchon geſchloſſen 


ſein ſollte, werden dle Fahrkarten für die Abgeordneten 


verlängert, ſo daß dleſe von ihren Wohnorten nach 
Berlin freie Fahrt haben. Von hier aus findet die 
Beförderung nach Hamburg, beziehungsweiſe Kiel, in 
Extrazügen ſtatt. Die erſten Extrazüge gehen 


bereits am 19. k. M. vom Lehrter Bahnhof nach 
Hamburg ab, wo des Abends ein Feſtbanket ſtatt⸗ 
findet. Um 11 Uhr begeben ſich die Gäſte zu Lande 


oder zu Waſſer von dort nach der Kieler Föhrde, 
woſelbſt auf dem Schiff übernachtet wird. So weit 
die Abgeordneten nicht ſchon die Extrazüge am 19. 
benutzt haben, begeben ſie ſich am 20. früh in Extra⸗ 
zügen vom Lehrter Bahnhof aus direkt nach Klel, wo 
an dieſem Tage Abends ein großer, von der Marine 
gegebener Ball in einer zu dieſem Zwecke eigens her⸗ 
gerichteten Halle ſtattfindet. Man rechnet auf etne 
Betheiligung von 3000 Perſonen. Für die Herren, 
welche am Tanze nicht theilnehmen wollen, iſt Gelegen⸗ 
heit zu einem gemüthlichen Betſammenſein gegeben. 
Am 21. findet dann die Hauptfeler, die Feier der 
Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals, ſtatt, und zwar beim 
Leuchtthurm, etwas weſtlich von der Stelle, wo ſeiner⸗ 
zeit der Grundſtein gelegt wurde. An die feierliche 
Eröffnung ſchließt ſich die große Flottenporade, der 
ſämmtliche Feſtgäſte auf kleineren Schiffen folgen. 
Am Abend vereinigen ſich ſämmlliche orfiztelen Thei'⸗ 
nehmer und Gäſte zu dem vom Reich gegebenen Feſt⸗ 
mahl, wobei man auf die Anweſenheit von 1000 Per⸗ 
ſonen rechnet. Am 22. Juni findet wiederum eine 
Flottenparade ſtatt, aber diesmal ausſchlleßlich für die 
deutſchen Schiffe. Die Rückkehr erfolgt ſodann nach 
Belieben. Anweſend werden ſämmtliche deutſchen Bun⸗ 
desfürſten, mit Ausnahme der Herzöge von Anhalt 
und Meiningen und des Großberzogs von Meklenburg, 
ein. 


Aus Reich und Provinz. 


Friedrichsruh. Gegen 800 Oſtfrieſen, darunter 
viele Damen, aus Leer, Emden, Aurich, Norden, 
Weener, Wilhelmshaven und Wittmund trafen Sonn⸗ 
tag Mittag bei ſchönſtem Wetter mittels Extrazuges 
hier ein und begaben ſich alsbald unter Vorantritt 
eines Muſikkorps nach dem Schloßpark. Fürſt Bis⸗ 
marck erſchten auf der Terraſſe und wurde jubelnd 
begrüßt. Direktor Suur⸗Emden feierte den Fürſten 
in längerer Rede und erinnerte daran, daß die Ex⸗ 
pedition des Großen Kurfürſten nach der afrikaniſchen 
Küſte von Emden ausgegangen ſel, das ſomit ein 
Stützpunkt der Politit geweſen ſei, die 200 Jahre 
ſpäter Fürſt Bismarck wieder aufgenommen und durch⸗ 
geführt habe. Der Fürſt erwiderte dankend, die be⸗ 
reits erwähnten kurbrandenburgiſchen Unternehmungen 
charakteriſirten den Schiffertrieb der Oſtfrieſen, die 
alten Beziehungen bewieſen die Zuſammengehörigkeit 
der deutſchen, mindeſtens der niederdeutſchen Bevöl⸗ 
kerung von der Waterkant. Erfreulich ſei es, die Zelt 
zu erleben, wo eine Verbindung zwiſchen der Nordſee 
und Oſtſee hergeſtellt ſei. Ber feinem Eintritt in die 
politiſche Thätigkeit jet, kaum Ausſicht dazu geweſen. 
Bel den Verhandlungen mit dem damaligen Präten⸗ 
denten von Schleswig⸗Holſtein habe er als Vorbe⸗ 
dingung zur Einſetzung einer beſonderen holfteintichen 
Dynaftie die Zuſtimmung für dieſen Kanalbau geſtellt, 
jedoch keine Zuſtimmung gefunden. Nach der Beſitz⸗ 
ergreiſung Holſteins ſei er wieder darauf zurückgekom⸗ 
men. Bedenken militärlſcher Natur ſeſtens der wlſſen⸗ 
ſchaftlichen Spitze unſerer Landesvertheidigung hätten 
ihm wegen des nothwendigen Schutzes des Kanals 
entgegen geſtanden. Von dem Milliardenſegen der 
franzöſiſchen Kriegsentſchädigung jei ein Antheil für 
1 Bau des Kanals reſervirt worden und dann der 
Widerſpruch geſchwunden. Er bedauere, den Kanal 
nicht geſehen zu haben, den er wahrſcheinlich auch nie 
ſehen werde, da er nicht rüſtig genug jet, die Feſtlich⸗ 
ketten mit den unvermeidlichen Unbequemlichkeiten mit⸗ 
zumachen. Der Fürſt gedachte ſeines Beſuches in 
Emden im Jahre 1869 und der dortigen arbeltſamen 
Bevölkerung. Bei dem darauf folgenden Rundgang 
zog der Fürſt, welcher ſehr wohl ausſah, viele Be⸗ 
ſucher ins Geſpläch. 

Sonderburg. Die Auſſichtsrathsmitglieder der 
„Sonderburger Bank“ wurden geſtern von dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter wieder aus der Haft entlaſſen, nach⸗ 
dem ſie ihr Ehrenwort abgegeben hatten, ſich nicht 
aus der Stadt zu entfernen. 

Eiſenach. Die Enthüllung des Lutberdenkmals, 
welche am Sonnabend programmgemäß verlief, wurde 
in ſelerlichſter Weiſe vollzogen. Der Großherzog und 
die Großherzogin wohnten mit den Enkelkindern der 
Feier bel. Für dle hohen Herrſchaften, welche jubelnd 
begrüßt wurden, war ein prächtiges Zelt errichtet 
worden. Zu dem großartigen Feſtzug hatten ſich 
viele tauſend Zuſchauer eingeſunden. Nach feierlichen 
Glockengeläute wurde der Geſang: „Ein' fefte Burg 
{ft unſer Gott“ angeſtimmt; Archidiakonus Kieſer hielt 
die Feſtrede. Nachdem die Hülle gefallen, übernahm 
Oberbürgermeiſter Müller Namens der Stadt das 
Denkmal und gelobte deſſen Schutz, indem er es als 
ein Friedenszeichen und hehres Pfans für ganz 
Deutſchland bezeichnete. Dem mit V geiſterung auf⸗ 
genommenen Hoch auf das großherzogliche Haus folgte 
Geſang, worauf die großherzogliche Familie das Denk⸗ 
mal in Augenſchein nahm. ; 

Bonn. Die neue Rheinbrücke, welche auf Beſchluß 
der Bonner Stadtvertretung gebaut werden ſoll, wird 


die Stadt Bonn mit dem auf dem rechtsſeitigen Rhein⸗ 
ufer belegenen Orte Beuel verbinden. Die Brücke 
wird in der Nähe der bisherigen Dampffähre vom 
Vierecksplatz aus ihren Ausgangspunkt nehmen. Die 
Geſammtkoſten find auf 34 Millionen Mk. veranſchlagt. 

Gotha. In Siebleben wurden am Sonnabend 
Guſtav Freytag's Ueberreſte im Erbbegräbniß des 
Dichters beigeſetzt. Zahlreiche neue Blumenſpenden 
ſchmückten den im kleinen Gartenſalon aufgeftellten 
Sarg. Außer der Familie des Dichters waren Miniſter 
v. Stenge, Flügeladjutant v. Schzabiſch⸗Tempeltey, der 
frühere Theaterintendant v. Ebart, Prof. Beyer⸗Stutt⸗ 
gart, Oberbürgermeiſter Liebetrau » Gotha, Landrath 
Dletzſch⸗ Gotha, die höheren Schulklaſſen, die Lehrer⸗ 
Colleglen und Vertreter der Gothaer wiſſenſchaftlichen 
Inſtitute anweſend. Der Zug begab ſich vom Land⸗ 
hauſe Freitags zu der mit Birken geſchmückten Dorf⸗ 
kirche, in der Pfarrer Raſch eine ergreifende Trauer⸗ 
rede hielt. Nach ihm ſprachen Beyer ⸗ Stuttgart und 
Gemeindevorſtand Ausfeld Namens der Gemeinde. 
Ein Chorgeſang eröffnete und ſchloͤß dieſen Theil der 
Feier, dann ward der Sarg in die Familiengruft 
zwiſchen den Sürgen von Frau und Sohn des 
Dichters beigeſetzt, worauf alle Anweſende den Choral 
„Jeſus meine Zuverſicht“ anſtimmten. Die Zahl der 
Theilnehmer war ſehr groß. — Am Nachmittag wurde 
Guſtav Frey ags Teſtament eröffnet. Der Dichter 
hinterläßt Gattin und Sohn wohlverſorgt. Das 
Teſtament ſetzt ſerner verſchiedene Legate jür Freytags 
Verwandte aus und trifft Beſtimmungen über ſeinen 
literariſchen Nachlaß. 

Breslau. Die Petition der hiefigen Studenten⸗ 
ſchaft gegen die Umſturzvorlage iſt ſammt den Liſten 
der Unterzeichneten auf telegraphiſche Verfügung des 
Mintſters beſchlagnahmt worden. 

Danzig. Die 3. diesjährige Schwurgerichtsperkode 
beginnt am heutigen Montag. Zur Verhandlung ſind 
bis jetzt folgende Anklageſachen angeſetzt: Am 6. Mai 
gegen das Dienſtmädchen Wilhelmine Ringel aus Kl. 
Plehnendorf wegen vorſätzlicher Brandſtiftuug und 


gegen den Kellner Franz Bernhard Schröder von hier 


wegen Raubes; am 7. Mai gegen die Arbeiterfrau 
Sulanna Frieſen, den Arbeiter Auguſt Pettka aus 
Dirſchau wegen Meineides und Anſtiftung dazu und 
den Arbeiter Paul Räck aus Letzkau wegen Körper⸗ 
verletzung mit tödilichem Ausgang; am 8. Mai gegen 
den Arbeiter Franz Grübner wegen Straßenraubes 
und Diebſtahl und gegen den Hofbeſitzer Gottlieb 
Scherret aus Alt Hütte wegen Meineldes; am 9. 
Mat gegen den Beſitzer Franz Litzbarskt und Joſef 
Domps aus Abbau Kobiſſau wegen Meineides, und 
am 10. Mai gegen die unverehelichte Clara Auguſte 
Kurowski von hier ebenfalls wegen Meineides. 

Berent. Das Gut Mindesfelde, dem Beſitzer 
Schafferus gehörig, iſt in vergangener Nacht mit allem 
lebenden und todten Inventar vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. — Für das Etatsjahr 1895/96 ſind hier 
veranlagt: die Einkommenſteuer mit 9641 Mk, die 
Grundſteuer mit 1020 Mk. und die Gebäudeſteuer 
mit 5448 Mk.; die Gewerbeſteuer mit Betriebsſteuer 
beträgt 2858 Mk. und die Ergänzungsſteuer 2858 
Mk. — Dem Arbeiter Schulta in Wierzisken iſt für 
Rettung des am 4. Januar cr. auf dem ſchwachen Eiſe 
des Wierzisker Sees eingebrochenen Arbetters Malek 
vom Tode des Ertrinkens ſeitens des Regierungs⸗ 
präſidenten eine Prämie von 15 Mk. bewilligt wor⸗ 
den. Bei der geſtern im hieſigen Lehrerſemlnar 
beendeten Entlaſſungsprüfung beſtanden von 33 
in 31 die Lehrerprüſung, während 2 durch⸗ 
ielen. 

Berent. Ein Stückchen von polniſchem Uebermuth 
ſpielte ſich bei dem Kreis ⸗Erſatzgeſchäft in Lippuſch 
ab. Ein gewiſſer v. Rolbleckt aus Kornen fing an 
unter den Kantoniſten Unfug zu treiben, ſo daß ſich 
ſchltießlich ein die Ruhe ſtörender Lärm erhob, und 
die wachthabende Gendarmerie ſich veranlaßt ſah, dem 
R. ſein Treiben zu verbieten. Als aber alle gütlichen 
Ermahnungen und Verweiſe nichts fruchteten, ſchritt man 
zur Feſtſtellung der Beriönlichkeit des Thäters. Dieſer ver⸗ 
weigerte jedoch beharrlich ſelnen Namen zu nennen 
und gab den Gendarmen zur Antwort: „Fragen Sie 
mich polniſch nach meinem Namen, dann werde ich 
Ihnen antworten, fo nicht; hier muß Jeder polniſch 
verſtehen.“ Dabet ſprach der Mann aber, wie über⸗ 
haupt ſonſt, ſo auch dieſe Worte ganz gut deutſch. 

! Stuba Heute Morgen begab: fi das Dienſt⸗ 
mädchen des Beſitzers Jahn aus Stuba an die Laache, 
um Wäſche zu fpülen, erſchrak aber nicht wenig, als 
fie eine Kindesleiche im Waſſer fand. Es war das 
23jährige Töchterchen des Eigenthümers Oehmke, 
welches ſich vor einer halben Stunde von ihrer Mutter 
entfernt hatte und ſo ſchrecklich verunglückt war. Dem 
Vorbeſitzer des De’ihen Grundſtückes ertrank vor 
einigen Jahren auf derſelben Stelle ein 5jähriges 
Mädchen. — Alljährlich in den erſten Tagen des 
Mat findet die Verpachtung der Fiſchereigerechtigkelt 


in der Stuba'ſchen Laache ſtatt. Ja dieſem Jahre 


erzielte die Gemeinde Stuba dafür eine Pacht von 
330 Mk., während ſie in den beiden vorigen Jahren 
nur etwas über 200 Mk, brachte. — Mit der Ber 
ſtollung der Sommerung iſt jetzt bier der Anfang ges 
macht worden, während man an der rechtsſeitigen 
Nogatniederung bereits aufgegangene Sommerſaat 
ſehen kann. Bei günſtiger Witterung hofft man in 3 
Wochen mit der Beſtellung fertig zu ſein. 

Schwetz. Einem Bericht des Krelsausſchuſſes über 
die wirthſchaftliche und finanzielle Lage des Kreiſes 
entnehmen wir Nachſtehendes: In der wirthſchaftlichen 
und finanziellen Lage des Kreiſes iſt während des 
letzten Jahres eine weſentliche Veränderung zum 
Beſſeren nicht eingetreten. Im Gegentheil bat ſich 
leider ein Rückgang in dem Wohlſtande bei den Land⸗ 
wirthen ſowohl wie in allen übrigen Erwerbszweigen 
bemerkbar gemocht und die Geſchäftsſtille und der allger 
meine Druck, der auf der geſammten Bevölkerung laſtet, 
zeigen deutlich, wie ſehr die Entwickelung des Wohl⸗ 
ſtandes in allen Erwerbskreiſen von dem Wohlbefinden 
der Landwirthſchaſt, welche jetzt bel den außergewöha⸗ 
lich niedrigen Preiſen für alle laudwirthſchaftlichen 
Produkte in einer geradezu troſtloſen Lage ſich bes 
findet, überall bedingt und beeinflußt wird. Wenn 
nun ungeachtet der ſorgfältigſten Einſchränkung aller 
Mehrausgaben der Geſammtetat des Kreishaus⸗ 
halts 213 903 Mark wieder mit einer 
erheblichen Steigerung, faſt 6000 Mark, gegen 
das Vorjahr abſchließt und demgemäß an Steuern 
eine Mehranfordernung an dle Kreisbewohner ſtellt, 
fo wird für die Zukunft vor allem darauf zu ſehen 
ſein, die Ausgaben des Kreiſes zunächſt dadurch zu 
vermindern, deß durch ratenweiſe Tilgung der vom 
Kreiſe zu Chauſſeebauzwecken aufgenommenen Schulden 
— 600,000 Mark — der von dem Kreiſe jährlich zu 
zahlende Zinsbetrag möglichſt verringert wird. 

Marienwerder. Heute feiert der hieſige Büger⸗ 
meiſter Herr Würtz fein 25jäheiges Amtsjubiläum. — 
Wie man vielfach hört, iſt trotz der vielen Blüthen⸗ 
knospen, welche die Obſtbäume tragen, auf eine gute 
Obſternte doch nicht zu rechnen, da in den meiſten 


Blüthen⸗ und Blattknospen kleine Raupen des Froſt⸗ 
ſpanners ſein ſollen. Die im vorigen Jahre En 
den Raupenfraß beſchädigten Bäume find volftändig 
eingegangen. i be 

Wongrowitz. Unſere ſtädtiſchen Behörden De 
finden ſich in arger Verlegenheit. Schon 
Auguſt v. J. ſind die neuen Steuerprojekte der Aufe 
ſichtsbehörde eingereicht, jedoch iſt bis jetzt noch keine 
Entſcheidung darüber getroffen worden. Da es ſich 
um neue Steuern im Geſammibetrage von mebr als 
10,000 Mk. handelt, ſo kann der Prozentſatz der für 
Kommunalzwecke zu erhebenden Einkommenſteuer⸗ 
zuſchläge nicht beſchloſſen werden. Die Beſtände ſind 
verbraucht, und ſo ſteht die Kämmereikaſſe dem Nichts 
gegenüber. 

Gollub. Das ſeit Jahren provliſoriſch hergerichtete 
Seitengeländer der Drewenzbrücke brach am 3. Mittags 
zuſammen, als ein beladener Luſtwagen von Dobrzym 
kommend hinüberfuhr. Der Knecht Kwiatkowskl ſtürzte 
mit Pferd und Wagen in die Drewenz; er fiel unter 
die Ladung und wurde mit ſchweren Beinverletzungen, 
aber noch lebend herausgezogen, ein Pferd ertrank. 

E. Ofterode. Der zu dem hier garntſonirenden 
Infanterie⸗Regiment Nr. 18 gehörige Zahlmeiſter von 
Letow, welcher ſeit Oktober vorigen Jahres vermißt 
wird, iſt von Fiſchern am Freitag im Smording-Ste 
gefunden worden. An demſelben Tage erſchoß ſich in 
der Nähe des Stadtparks der Oberpoſtaſſiſtent Senff 
von bier. Was den Unglücklichen zu dieſem ver⸗ 
zweifelten Schritte getrieben, iſt noch nicht bekannt. — 
Aus dem Jahresbericht des Velociped⸗Clubs iſt hervor⸗ 
zuheben, daß der Club, der im Juli vorigen Jahres 
von 16 Radfahrern gegründet wurde, heute die recht 
ſtattliche Anz hl von 71 Mitgliedern zählt. Zum 
Vorſitzenden wurde wiedergewählt Rechtsanwalt 
Skowronski, zum erſten Fahrwart A. Nadoluy, zum 
zweiten Dr. med. Romch. 

Allenftein. Auf dem Feuerwehr⸗Uebungsplatz an 
der Warſchauer Straße wurde heute Vormittag der 
angekündigte Remonte⸗-Markt abgehalten. Es wurden 
dazu von Gutsbeſitzern und Landwirthen aus der Um⸗ 
gegend etwa 70 Pferde vorgeführt, von denen die 
Remonteankaufs⸗Kommiſſion 23 auswählte und für 
brauchbar befand. ; 

Allenſtein. In einer vereinigten Sitzung des 
Vorſtandes des Kriegervereins und der Spitzen der 
hieſigen Behörden wurde Freitag Abend die Errichtung 
eines Kriegerdenkmals noch im Laufe dleſes Jahres 
endgiltig beſchloſſen. Die Ausführung desſelben iſt 
der Bronzegießeret von M. Gladenbeck. Inhaber Paul 
und Walter Gladenbeck in Friedrichshagen bei Berlin, 
übertragen; es wird einen ſtürmenden Fahnenträger 
darſtellen. Die Herſtellungskoſten ſind mit Ausſchluß 
der Fundamentirung auf 6500 Mk. vereinbart. Als 
Ausſtellungsort iſt der Volksgarten, vis-à-vis dem 
Kaiſergarten, gewählt worden. 

Mohrungen. Das Programm für das am 25. 
und 26. Juni bier ſtattfindende Provinztalfeſt des 
Guſtav Adolf » Haupt » Vereins iſt in folgender. Wetſe 
feſtgeſetzt: Dienſtag, 25. Juni: Empfang der Gäſte, 
um 5 Uhr Gottesdienſt, 64 Uhr Delegirten-Ver⸗ 
ſammlung im Rathhausſaale, 8 Uhr geſelliges Bel- 
ſammenſein. Mittwoch, 26. Juni: 64 Uhr Choral⸗ 
blaſen vom Rathhausthurm, 83 Verſammlung im 
Schlößchenſaale, daſelbſt Begrüßung durch die Ver⸗ 
treter des Kreiſes und der Stadt, Feſtzug nach der 
Kirche, 9 bis 11 Gottesdienſt, wobei Herr General⸗ 
Superintendent Braun die Feſtpredigt hält, 12 bis 2 

auptverſammlung in der Kirche, 3 Uhr gemeinſames 

ittagseſſen im Deutſchen Haufe, von 5 Uhr ab 
Concert und Volksfeſt. — Der Landraothsamts⸗ 
verweſer des hieſigen Kreiſes, Freiherr v. Maſſenbach 
iſt als Landrath nach Flatow verſetzt. 

Königsberg. Infolge eines Herzſchlages verſtarb 
Sonnabend Vormittag 11 Uhr Herr Zimmermelſter 
und Stadtverordneter Winkler, der ſich in Ausübung 
ſeines Berufs in dem Grundſtück Magiſtergaſſe Nr. 6 
aufhielt, in dem der Magiftrat einen größeren Umbau 
ausführen läßt. Dort fiel er plötzlich nieder und blieb 
leblos. Der fo'ort herbeigerufene Arzt ſtellte zwar 
Wlederbelebungsverſuche an, doch blieben dleſelben 
leider erfolglos. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 6. Mai. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
7. Mal: Meiſt heiter, warm, friſche Winde an den 
Küſten, Gewitter und Hagel. 

„Zu Superintendenten find ernannt: für die 
Diözeſe Pillkallen, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, der Superin⸗ 
tendentur⸗Verweſer Pfarrer Zillus in Pillkallen, für 
die Diözeſe Wehlau, Reg.⸗Bez. Königsberg, der Super⸗ 
intendentur⸗Verweſer Pfarrer Dittmar in Tapiau, für 
die Diözeſe Gerdouen, Reg.⸗Bez. Königsberg, der 
Superintendentur⸗Verweſer Pfarrer Meſſerſchmidt in 
Nordenburg, für die Diözeſe Braunsberg Reg.⸗Bez. 
Königsberg, der Superintendentur⸗Verweſer Pfarrer 
Schawaller in Braunsberg und für die Diözefe Sonne⸗ 
walde, Reg.⸗Bez. Frankfurt a./O. der Oberpfarrer 
Splittgerber in Sonnewalde. 

Herr Geheimrath Schichau iſt am Sonntag 
Nachmittag von feiner Reiſe nach Italien im beſten 
Wohlbefinden wieder nach Elbing zurückgekehrt. 

Ruſſiſche Arbeiter. Unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen kann, wie die angeſtellten Ermitielungen 
ergeben haben, im Intereſſe der Landwirthſchoft auf 
die Zulaſſung von Arbeitern aus Rußland und 
Galizien zur vorübergehenden Beſchäftigung in land⸗ 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Betrieben des In⸗ 
landes noch nicht verzichtet werden. Die anfänglich 
nur auf drei Jahre ertheilte Ermächtigung, ſolche Ar⸗ 
beiter zur vorübergehenden Beſchäftigung zuzulaſſen, 
{it daher nunmehr vom Miniſter des Innern den 
Ober ⸗Präſidenten in dem bisherigen Umfange und 
unter Aufrechterhaltung der bisherigen Vorſchriften 
von Neuem ertheilt worden. Dabei iſt jetzt, unbeſchadet 
des vorübergehenden Charakters der Maßregel, von 
einer zeitlichen Begrenzung der ertheilten Ermächtigung 
abgeſehen worden, indem zunächſt abgewartet werden 
kann, ob die Heranziehung der ausländiſchen Arbeits⸗ 
kräfte ſich als entbehrlich oder im Hinblick auf über⸗ 
wiegende Gegengründe als unthunlich herausſtellt. Daß 
die Zulaſſung der ruſſiſchen und gallziſchen Arbeiter vom 
nationalen Standpunkte aus im allgemeinen nicht er⸗ 
wünſcht iſt, ſteht außer Frage. Es haben ſich aber 
bisher Nachtheile auf nationalem Gebiete in erheblicher 
Weiſe nicht geltend gemacht. Die erlaſſenen Anord⸗ 
nungen haben ſich daher im Weſentlichen bewährt. 
Dies wird beſonders dem Umſtande zuzuſchreiben ſein, 
daß fie im enaſten Auſchluß an die provinziellen Vers 
hältniſſe getroffen werden konnten, indem von der 
Zentralſtelle aus nur die allgemeinen Grundſätze vor⸗ 
gefchrteben find und im einzelnen nur dann eingegriffen 
worden iſt, wenn ſich hierzu eine beſondere Veran⸗ 
laſſung bor. Hierdurch können auch unnöthige Be⸗ 


läſttgurgen der Arbeitgeber und Arbeiter vermieden 
werden, indem Anordnungen, die z. B. in Poſen und 
Schleſien erforderlich erſchelnen, ſchon in Oſt⸗Preußen, 
und noch mehr im Innern des Landes entbehrlich 
ſein können. Mit Rückſicht hierauf iſt von einer 
einheitlichen Regelung der Vorſchriften über die Zu⸗ 
laſſung der ausländiſchen Arbeiter abgeſehen und an 
den örtlichen Bedürfniſſen ſich an⸗ 
paſſenden Vorgehen feſtgehalten worden. Der nationalen 
wird auch in Zukunft beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt werden. Namentlich muß ver⸗ 
et daß die einheimiſche deutſche Arbeiter: 
ne: ss etwa durch die fremden Elemente ver⸗ 
rängt und et der Heimath beſtimmt 
en Seite iſt aber auch zukünfti 
ausländischen f gu nehmen, daß die Annahme der 
nicht unnbthi rbeiter zurvorübergehenden Beſchäftigung 
Maßregel, d 8 erſchwert wird, damit der Zweck der 
nicht 25 15 Landwlrthſchaft zu Hülfe zu kommen, 
Landwirt üllt bleibt. So wird im Intereſſe der 
daß als ge unbedenklich nachgegeben werden können, 
gelaſſene egel für den Zeitpunkt, mit welchem die zu⸗ 
berlaff n Arbeiter das diesſeitige Staatsgebiet wieder 
en müſſen, allgemein erſt der 15. November an⸗ 
genommen wird. 
' Umſturzvorlage. Die Berliner Proteſt⸗Ver⸗ 
ammlung der Vertreter vieler Städte der Monarchie iſt 
auch von hier beſchickt worden. Es begaben ſich Sonn⸗ 
abend als Deputicter des Magiſtrats Herr Bürgermeiſter 
Dr. Contag und als Vertreter der Stadtverordneten 
Herr Buchhändler Melßner dorthin. Die Herren 
werden gleichzeitig am liberalen Parteitag, der eben⸗ 
falls dort abgehalten wird, theilnehmen. 
Der Kronprinz Friedrich Wilhelm vollendet 
beute ſein drelzehntes Lebensjahr. 
5 Blaues Kreuz. Bis jetzt kannte man in Elbing 
as e ſchwarze Kreuz“ und das „rothe Kreuz“, da 
und dort auch das „Hauskreuz“. Herr Pfarrer Bovet 


— Bern in der Schweiz belehrte am Sonnabend 
— Vereinslokal Sonnenſtraße 5 ſeine Zuhörer noch 


er die Sache des „blauen Kreuzes.“ 
Date Stettiner Sänger. Einen beſonderen Genuß 
vB en die Freunde heiteren Geſanges am Sonntage 
d n den Stettiner Sängern zu erwarten, denen ja 
er berechtigte Ruf voraufgeht, daß ſie in ihrer Art 
orzüͤgliches leiſten. Es hatte ſich denn auch ein 
zahlreſches Publikum im großen Saal der Bürger⸗ 
eſſource verſammelt, jo daß die Sänger bei ihrem 
beate von einem vollen, faſt ausverlauften Haufe 
frust wurden. Das Publikum wurde denn auch 
nicht in ſeinem Vertrauen auf den Ruf der Sänger 
getäuſcht, denn in der Thot dürfen ſich die Stettiner 
Sänger zu den beſten Enſembles ähnlicher Art zählen. 
us dem reichhaltigen Programm wollen wir nur 
einiges herausgreifen, das ganz beſonderen Beifall 
fand, nämlich die humorlſtiſche Eharakterſcene „Rothe 
Ippen, rother Wein“, von Herrn Hippel vorgetragen, 


und die groteske Charakterſcene „Die Wachtparade“, 


die Herrn Ludwig Gelegenheit gab, ſich als geſchickten 
deaſtüm⸗Mimen zu zeigen. Die werthvollſten Nummern 
lie Programms waren aber entſchleden die muſika⸗ 
dichen Vorträge des Mr. Little Bobby. Ohne Be⸗ 
enken darf man ihn einen Virtuoſen eigner Art 
N denn abgeſehen von der originellen Behandlung 
er Geige gehört Virtuoſität dazu, auf einer Reihe 
Fa Schellen⸗Gurten Muſikſtücke, wie wir fie Sonn» 
ag hörten, vorzutragen. Ebenſo beachtenswerth war 
5 der Vortrag der Waldteuſelſchen Schlittſchubläufer 
10 elnem Inſtrument, das Mr. Bobby ſeine muſika⸗ 
gegen ſchwediſchen Streichhölzer nannte. Seine 
tungen allein werden dem Publikum den Beſuch 
er Solrse nicht leid werden laſſen. Vor allem iſt 
es aber lobend hervorzuheben, daß der Humor der 
d änger nie in Zotenreißerel ausartete. Wir wollen 
aher nicht unterlaſſen, dem Publikum den Beſuch der 
Solxöen angelegentlichſt zu empfehlen, umſomehr, als 
eſtimmt hier nur die angekündigten 3 Vorſtellungen 
— anderer Dispoſitionen halber — ſtat finden können. 
Kleinbahnen. Von den Kleinbahnen, für welche 
8 die Genehmigung ausſteht, entfallen auf den Re⸗ 
Grrungsbezirk Marienwerder die Strecken Pelplin⸗ 
leandlin⸗Ralkau. Pelplin⸗Gr. Falkenau mit Anſchluß⸗ 
Ale nach Pommey, Adl. Liebenau, Kl. Gartz und 
— Mosland, ferner die Strecken. Thorn⸗Oſtrometzko 
* Ibo, Lubuiſch mit Abzweigungen nach Antontewo, 
eu ſchen Fabrik und nach Waldau. Im 
e Danzig hat über die Anlage von 
verk. an Straßeneiſenbahn, bisher nichts 
Bau von Kleinbahnen nicht Be Geneheigung „zung 
a a tretende Inst 
ermania ſoll nach Be l 
mit der Patria fuſionirt 1 au waltungdratiß 
hat im vorigen Jahre um 90,000 Mb in e 
waltungskoſten verbraucht als an Entſchä reg 


z. B. die 
Gegenſeitigk 
gemäß 


a wegen Wid 
gewalt au erſtandes gegen die Staats⸗ 
Körwerderlez ng 5 2 Monate 3 Tage und wegen 
nate Gefängniß. Es ü \ 
Vertagungen. a 
Strafzeit 46 Jahre 4 0 
6 Jahre 6 Monate 3 Tage Gef haus un 
Schwurgerichtsperiode wird am gang. Die nächſte 
da beretts wieder elne größere 
zur Eine hene vorliegen. 5 
ne theure Kneiptour. N , 
herausgeſtellt, hat 852 am dre 11 nachträglich 
Königsbergerſtraße feſtgenommene Hauftrer, der fein 
Rauſch in einem dortigen Haufe auszuſchlafen ver⸗ 
ſuchte, auf ſeiner Kneiptour ſein Portemonnaie mit 100 
Mark, eine ſilberne Taſchenuhr und ſeinen Wander⸗ 
gewerbeſchein eingebüßt. Er giebt an, daß ihn zwei 
Leute von der Sonnenſtraße nach der Königsberger⸗ 
ſtraße verfolgt und dieſe ihn dann überfallen und ihm 
die Sachen gewaltſam fortgenommen hätten. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Schluß⸗Verhandlung vom 4. Mat. 
Nach dem Wahrſpruch der Geſchworenen iſt der 


Monden betrug die verhängte 


bend in der 


Ackerbürger Auguſt Krauſe der Anſtiftung zu einem 
Falſcheide, die Beſitzer Johann Wrobblewski und 
Carl Boldt je zweier wiſſentlicher Meineide mit Be⸗ 
günſtigung aus § 157 Str.⸗G.⸗ B., die Verfolgung 
der Selbſtangabe; der Rentier Peter Szukowski, 
Fleiſchermeiſter Andreas Strogalski und Schuhmacher⸗ 
meiſter Rudolf Schibor je eines wiſſentlichen Mein⸗ 
eldes, die Beſitzer Franz Sembrowski zweier fahrläſſiger 
Meineide und Sattlermeiſter Rudolf Thiel eines 
fahrläſſigen Meineides für ſchuldig befunden; der 
Fiſcher Michael Golombiesfi wurde freigeſprochen. 
Staatsanwalt Haken begründete die Strafanträge 
dahin, daß Krauſe am härteſten zu beſtrafen jet, 
denn dieſer ſei die Triebfeder der ganzen 
Sache geweſen; nur ein gutes Wort dem 
Pfarrer Stalinski gegeben, und das ganze Verfahren 
wäre nicht entſtanden. Der Gerichtshof erkannte den 
Anträgen des Staatsanwalts gemäß und zwar gegen 
Krauſe auf 5, gegen Wrobblewski auf 4, gegen 
Szukowski auf 3, gegen Boldt auf 23, gegen 
Strogalskt auf 2 und gegen Schröter auf 13 Jahre 
Zuchthaus und gleiche Dauer des Ehrverluſtes, ſowie 
die dauernde Unfähigkeit, jemals als Zeuge oder Sach⸗ 
verſtändiger eidlich vernommen werden zu können, 
ferner gegen Sembrowski auf 1 Jahr 3 Monate und 
gegen Thiel auf 6 Monate Gefängniß. Wrobblewskt 
hat von Beginn der Verhandlung bis zur Urtheils⸗ 
verkündigung feinen cyniſchen Blick ſtets beibehalten, 
während alle übrigen Verurtheilten doch ſehr ergrlffen 
waren. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 6. Mai. 

Der bereits wegen Eigenthumsvergehen zu 12 
Jahren Zuchthaus verurtheilte Arbeiter Johann 
Druſchke ſteht unter Anklage, am 5 April 1894 zu 
Pangritz⸗Colonle einen Einbruch in die Sakriſtet der 
katholiſchen Kirche gemacht zu haben. Da das bei⸗ 
gebrachte Beweismaterial nicht genügend belaſtend 
war, ſo erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. — 
Der heimathloſe Arbeiter Carl Brocze, gebürtig in Bikowo 
in Polen, wird wegen Urkundenfälſchung und Bets 
legung eines falſchen Namens zu 1 Woche Gefängniß 
und 6 Wochen Haft verurthellt. — Der Gaſtwirth 
Leonard Puttkammer aus Warnau und der Stellmacher⸗ 
geſelle Friedrich Bartſch ſind angeklagt, am 12. März 
zu Warnau den Arbetter Borowsklaus Lindenwald gemein⸗ 


und der Freiheit beraubt zu haben. Am obigen Tage 
kam der Arbeiter Borowski nebſt einem anderen 
Arbeiter in die Gaſtwirthſchaft zu Puttkammer und 
verlangte Branntwein. Puttkammec verweigerte dle 
Verabfolgung, da beide ſchon angetrunken waren. 
Borowski wurde hierüber aufgebracht und 
ſchimpfte. Während der elne Arbeiter weg 
ging, blieb Borowski im Lokale. Puttkammer 
warf den Borowski gewaltſam hinaus. Hterbei ſchlug 


Puttkammer mit einem Ochſenzlemer den Borowski 


und Bartſch ſtleß mit den Füßen den an der Erde 
Liegenden. Dann nahmen Bartſch und Puttkammer 
denſelben und ſchleppten ihn in den Wagenſchouer, miß⸗ 
handelten ihn und verſchloſſen den Schauer. Puttkammer 
und Bartſch erhalten je 2 Monate 3 Wochen Gefängniß. 
— Die unverehelichte Anna Zimmermann, 20 Jahre 
alt, iſt angeklagt, ihr am 2. November außereheiich ges 
borenes Kind am 31. Dezember aus Fahrläſſigkeit ge⸗ 
tödtet zu haben. Die Angeklagte hatte in der Nacht das Kind 
bet ſich im Bette. Am 21. Dezember Morgens wurde 
das Kind im Bette todt aufgefunden. Das Gut⸗ 
achten des Herrn Sachverſtändigen ging dahin, 
daß auch andere Urſachen die Herbeiführung des Todes 
verurſacht haben könnten. Die Angeklagte wird frei⸗ 
geſprochen. 


Der Nehrungsdurchſtich bei 
Siedlersfähre. 


(Von einem Beſucher.) 
Elbing, 6. Mai 1895. 
Lieber Freund! 

Der geſtrige Sonntag war für uns Elbinger ein 
ereignißreicher Tag. Man hätte ſich mehr als vier⸗ 
theilen müſſen, wenn man alles hätte genleßen wollen, 
was geboten wurde. Da gab es im Caſino Konzert, 
Konzert in Engliſch Brunnen, Fahrt längs der Haff⸗ 
küſte, Soiree der Stettiner, Fahrt nach dem Nehrungs⸗ 
durchſtich, und was des Schönen mehr war. Was 
da genießen, wovon da entſagen? Ich entſchloß mich, 


die Fahrt nach dem Nehrungsdurchſtich mitzumachen, 


trotz — wie ich Dir nur geſtehen will — des be⸗ 
dauernden Achſelzuckens vieler Bekannten. „Was, 
fünf Stunden hin wollen Sie, und fünf Stunden 
zurück, alſo in Summa zehn Stunden auf dem Waſſer 
todtſchlagen? Und noch dazu durch die Niederung? 
Sterbens langweilig!“ So wurde ich von allen Seiten 
mitleidig gefragt und angeſtaunt. Aber ich wollte! 
Du kennſt mich ja. Auf elne rege Betheiligung hatte 
die. Fahrt alſo nicht zu hoffen, das war aus ſolchen 
Bemerkungen ſchon zu erſehen. In der That fanden 
ſich denn auch nur einige zwanzig Fahrluſtige aus 
ganz Elbing Morgens 7 Uhr an der Abfahrtſtelle ein, 
und es wunderte mich, daß Herr Zedler unter dieſen 
Umſtänden die Fahrt überhaupt unternahm. Aber 
wir dampften fort, und ich kann Dir verſichern, daß 
mir die fünf Stunden durchaus nicht lang geworden 
ſind. Man ſpricht ſo viel von der Schönheit des 
Haffufers, aber die Gelände des Danzig ⸗Tiegen⸗ 
höfener Kanals entbehren einer ſolchen ebenfalls nicht. 
Bedenke, wenn Du den erſten Blick aufs Haff wirfit, 
ſo haſt Du genau dieſelbe Anſicht als nach halbſtünd⸗ 
licher Fahrt. Anders hier! Durch unzählige Windungen 
des Kanals bietet ſich Dir ſtete landſchaftliche 
Abwechslung, es iſt, als ſiehſt Du eine Reihe von 
Moment⸗Photographlen! Ich will die Haffufer durch⸗ 
aus nicht zurückſetzen, ich will mit meinen Worten nur 
gegen die Gewohnheit eifern, die Niederung als die 
abſolute Proſa hinzuſtellen. Auf eine nähere Be⸗ 
ſchreibung der Fahrt allerdings kann ich mich nicht 
einlaſſen, da ich Dir ja vor allem von dem Ziel 
meiner Reiſe erzählen will. Bald unterhalb dem 
Danziger Haupt bei Siedlersfähre zweigt ſich der 
neue Arm von der Danziger Weichſel ab. Eine 
mächtige Strömung herrſcht auf dieſer Strecke, denn 
das ganze Gefälle, für welches die Weichſel ihren 
früheren Lauf brauchte, iſt jetzt auf die gerade Ent⸗ 
fernung von Siedlersführe bis Schiewenhorſt zu⸗ 
ſammengedrängt. Bei Einlage iſt der neue Arm zu 
einem ſtattlichen Haſenbecken erweitert, das die Schiffe 
bet ſtarker Fluth oder bii Sturm vor der Socht 
— dem Zuge des Stromes zur See — ſchützen ſoll. 
Aus dieſem Becken, das wie der ganze Kanal bis 
weit unter den Waſſerſpiegel mit Cement gepflaſtert 
iſt, führen zwei Schleuſen, von denen die eine dem 
Schiffahrts⸗, die andere dem Floßverkehr dienen wird, 
in die Danziger Weichſel, die vom Danziger Haupt 


ſchaftlich mittelſt Ochſenziemers reſp. Speiche gemißhandelt 


werden ſoll. Von hier bis zur Mündung ziehen ſich 
dann längs dem Kanal 500 Schritt breite (ſchreite die 
Entfernung einmal ab) Dämme hin; ſie ſcheinen für 
die Ewigkeit zu ſein. Aber gar ſo ſchlimm iſt es 
nicht, das wird man inne, wenn man die Mündung 
des Stromes betrachtet. In einer Breite von 400 
Metern hat das Waſſer vermocht, die Nehrung, noch 
dazu an einer ihrer höchſten Stellen, zu durchbrechen. 
Und mit welcher Gewalt! Hunderte von Metern ent⸗ 
lang ſind die erwähnten Dämme von der Fluthwelle 
beim Durchſtich beſchädigt. Die Chauſſee Steegen⸗ 
Danzig iſt ihr eine Strecke weit zum Opfer gefallen, 
und es iſt das achte (oder wlevielte?) Weltwunder. 
daß das Fährhaus, welches ganz nahe der Nehrung 
ſteht und auch bis zum erſten Stock unter Waſſer ge⸗ 
weſen iſt, nicht von derſelben Welle vernichtet wurde. 
Draußen aber vor der neuen Weichſelmündung ſchim⸗ 
mert die gelbliche Farbe einer Sandbank in ſolcher 
Höhe, daß ſich die Wellen der Oſtſee und der Weichjel 
kaum mehr berühren, ſchon der Anfang der Inſel⸗ 
bildung, die Du bei Neufähr bewundern kannſt. 
400 Meter iſt die neue Mündung der Weichſel jetzt 
breit, aber man erwartet und verlangt das allmähliche 
Hinabſtürzen der Düne bis zu einer Lücke von 
500 Meter, bevor man mit der Abpflaſterung der 
Mündungsufer zu beginnen gedenkt. Dann wird alſo 
die Ortſchaft Schiewenhorſt durch eine 500 Meter 
breite Waſſerſtraße, die allerdings durch eine Dampf⸗ 
fähre überbrückt iſt, in zwei Theile geſchieden fein; 
wie komiſch oder wie traurig muß das den Leuten 
vorkommen, die früher auf Pantoffeln, mit der Pfeife 
im Munde, trockenen Fußes zu einander auf Nachbar⸗ 
ſchaft gehen konnten, und jetzt den ceißenden Strom 
zwiſchen ſich haben? Ja, der Nehrungs durchſtich ges 
währt einen impoſanten Anblick, das hatte auch der 
techniſche Verein aus Danzig erwartet, der mit dem 
Dampfer „Kaiſer“ nach Schiewenhorſt herüber⸗ 
gekommen war und hier allerdings das Sehenswerthe 
mit dem Amüſanten verband und bei „Vigelin, 
Brummbaß und nochmals Vigelin“ fi am Tanz er⸗ 
freute. Unſere Elbinger Geſellſchaft, darunter alſo 
meine Wenigkelt, langte vollbefriedigt Abends 39 Uhr 
daheim an. Veelleicht findet ſich die Stimmung einer 
zweiten Fahrt günſtiger, und dürfte es mir dann 
möglich ſein, dieſelbe noch einmal in größerer Geſell⸗ 
ſchaft zu machen. Ich hoffe, Dich in dieſem Falle 
dann auch mit bei der Partie zu ſehen, wenn anders 
es Dir möglich iſt, herüber zu kommen. 
Mit freundlichen Grüßen 
8 alter 


Der Gartenbau im Mai. 


Den Obſtgärten widme man im Mal beſondere 
Sorgfalt, wenn der Extrag ein lohnender ſein ſoll. 
Zunächſt gilt es die Spaliere und andere Formen⸗ 
bäume von den nach dem Stamme gerichteten jungen 
Trieben zu entfernen, die aber bei Bäumen, welche 
durch den Froſt gelitten hahen, zur Stärkung des 
Wachsthums zu ſchonen find, das bei derartigen 
Bäumen auch durch Beſpritzen mit einer wäſſerigen 
Löſung von Eiſenvitriol (1 Gramm auf 1 Liter Waſſer) 
bei warmem Wetter gefördert wird. Ungefähr Mitte 
Mai gebe man ſämmtliche Obſtpflanzungen eine Kopf⸗ 
düngung von 30 Gramm Chlliſalpeter auf ein 
Quadratmeter. Erdbeerpflanzungen ſind nach dem 
Verblühen alle 14 Tage einmal mit einem Dungguß 
aus einem Düngergemiſch von 30 Theilen phosphor⸗ 
ſaurem Ammontak, 25 Theilen Chiltfalpeter, 25 Theilen 
ſalpeterſaurem Kali, 20 Theilen ſchwefelſaurem 
Ammoniak, von welcher Miſchung man 1 Gramm in 
1 Liter Waſſer nimmt, zu verſehen, weil dadurch die 


Fruchtanſätze reichlicher, die Früchte größer werden. De 


Die Ranken find vor der Fruchtrelfe nicht zu ent⸗ 
fernen, weil das Entranken das Entſtehen neuer 
Ranken begünſtigt. Bei Dürre ſind ſämmtliche Bäume 


Coloniales. 


— Wle wir hören, iſt Dr. Bumiller, der lang⸗ 
jährige Begleiter Wißmanns, zur Kolontalabthellung 
des Auswärtigen Amtes einberufen worden. Man 
wird vielleicht nicht fehlgreifen, wenn man annimmt, 
daß die Einberufung Dr. Bumillers, welche in allen 
kolonialen Kreiſen mit Genugthuung begrüßt werden 
wird, im Zuſammenhang ſteht mit der Ernennung 
Wißmanns zum Gouverneur von Oſtafrika, und daß 
auch Dr. Bumiller wahrſcheinlich bald ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe in Afrika an der Seite ſeines früberen Chefs 
wiedergegeben werden wird. 


Preßſtimmen. 

Ueber ein weiteres Mittel zur Bekämpfung der 
Noth der Landwirthſchaft ſchrelben die „B. Pol. N.“: 
Es ſteht zur ernſtlichen Erwägung, ob nicht Staats⸗ 
mittel in beträchtlicher Höhe zum Ankauf von länd⸗ 
lichen Großwirthſchaften mit der Zweckbeſtimmung, ſie 
wenigſtens zum Theil als ſolche fortbeſtehen zu laſſen, 
zu verwenden ſein möchten. Man gewänne dadurch 
den doppelten Vortheil, eine Reihe als Grundbeſitzer 
ernſtlich gefährdeter Exlſtenzen vor dem Ruin zu bes 
wahren, und den jetzt durch Ueberſchuldung unter⸗ 
höhlten Grundbeſitz jet es durch Verpachtung oder 
durch Vergebung zu Rente in kräftigere Hände zu 
bringen. So würde namentlich da zu verfahren ſein, 
wo die Beſchaffenheit der Beſitzung, die Vertheilung 
des Grundbeſitzes oder ſonſtige Gründe die Anſeſſung 
von Bauern oder Kleinwirthen widerrathen. Man 
nimmt an, daß ein Kredit von hundert Millionen für 
den bezeichneten Zweck ausreichen und daß, da ſelbſt 
unter den jetzigen ungünſtigen Verhältniſſen der Land⸗ 
wirthſchaft nach den Erfahrungen der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion die Kaufgelder eine, wenn auch mählge, 
Rente abwerfen werden, nennenswerthe dauernde 
Opfer finanzieller Natur für die Maßregel nicht zu 
bringen fein werden. Der wirthſchaftliche Charakter 
der Maßregel als Kapitalanlage würde die Beſchaffung 
der Mittel auf dem Wege der Anleihe rechtfertigen. 


Vom Büchertiſch. 


+ Mit einem „Blumengruß“, einem reizenden G⸗ 
dichichen von Guſtav Klitſcher beginnt die Frühlings⸗ 
nummer der „Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. 
Bong, Berlin, à Heſt 60 Pig.) und wie ein Blumen⸗ 
gruß berührt das ganze Heft mit ſeinen prächtigen 
Holzſchnitten und Farbendrucken, mit ſeinem ganzen 
ſtimmungsvollen Inhalt. Die Extranummern der 
Modernen Kunſt find lange erwartete und ſorgfältlg 
vorbereitete Feſtgaben des Verlages und der Ne: 
daction an ihre Getreuen, glänzende Leiſtungsproben 
einer Reproduktlonstechnik, die dazu beſtimmt 
iſt, die beſten Erzeugniſſe der Kunſt zum Gemeingut 


bis zu dieſer Stelle noch in dieſem Jahre cupirt aller Gebildeten zu machen. Ein Aquarell⸗Facſimile⸗ 


Druck, wie E. Forti's „Frühlings⸗Idyll“, giebt die 
Farbenſtimmung des Originals mit einer wahrhaft 
wunderbaren Treue wieder, und R. Fuchs“ „Arabi⸗ 
ſches Döſchen⸗ erglänzt in einer rothgelben Sonnen⸗ 
untergangsgluth, von der ſich hochragende Palmen 
dunkel abheben. Die ebenfalls zum Theil farbigen 
Texlilluſtrationen find einer Schilderung des Frühe 
lings in Nizza gewidmet. Zu den reizvollen Bildern 
von E. Roſenſtand hat einer unſerer geiſt⸗ 
vollſten Feuilletoniſten, Ludwig Heveſi, einen humor⸗ 
vollen Text im leichten Plauderton geſchrieben, der 
das internationale Treiben in der Blumenſtadt an der 
Riviera ſchildert. Unter den 6 großen Kunſtbeilagen 
find beſonders zwei doppelſeitige Holzſchnitte bervor⸗ 
zuheben, die aus dem Atelier Bong hervorgegangen, 
als vollendete Muſter der bier geübten Technik zu 
bezeichnen ſind. Charlemonts' „Auf der Landſtraße“ 
zeichnet ſich durch ſeine feine Luftſtimmung und durch 
die charakteriſtiſche Wiedergabe des ſich eben mit 
ſeinem Blätterſchmuck bedeckenden Baumſchlages 
aus, während in Rochegroſſe's „Parſiſal, der 
reine Thor“, auf dem der Held der Gralſage in 
blanker Eifenrüftung durch ein Blumenfeld ſchreitet, 
aus dem ſich ihm ſchöne Frauenleiber entgegenbäumen, 
den ganzen phantaſtiſchen Zauber der Originals 
Compoſitſon wiedergiebt. Die Möglichkeit, dem 
Publikum eine ſolche Feſtgabe für den Einzelpreis von 
2 Mk., den Abonnenten gar für 1 Mk. darzubleten, 
ſtellt ſich als die glänzendſte Leiſtung des deutſchen 
Buchhandels dar, der die Anerkennung des In⸗ und 
Auslandes gewiß iſt. 


Vermiſchtes. 


Eine köſtliche Kritik des „Hamlet“ iſt in den 
„Görlitzer Nachr.“ wie folgt zu leſen: „Das Stück 
bietet freilich auch alles, was man von einem Trauer⸗ 
ſpiel zur verlangen kann: Erſt ſpukt der Geiſt eines 
gemordeten Königs dreimal über die Bühne, dann 
wird hinter dem Vorhange ein alter Mann erſtochen, 
ein junges Mädchen fällt in Wahnſinn und aus dieſem 
in's Waſſer und wird auf offener Scene begraben, 
ihr Bruder und Geliebter kriegen ſich im offenen Grab 
an den Kragen und tödten jih ebenfalls auf offener 
Bühne gegenſeitig in dem darauf folgenden Duell. 
Die Könkgin trinkt Gift und ſtirbt vor unſeren Augen 
und zu guterletzt wird auch der König noch ebenda 
erſtochen. Dieſe überaus wirkſame, poetiſch verklärte 
Realiſtit des großen Briten trug auch geſtern wieder 
dank der vortrefflichen Darſtellung einen unzweifel⸗ 
haften Sieg davon, welcher dem Benefizlanten zeigte, 
wie ſehr er mit ſeiner Wahl den Geſchmack unſeres 
Publikums getroffen.“ N 

Ein ſchrecklicher Vorfall hat ih Sonnabend Vorm. 
in Berlin im Haufe Zionstirchſtraße 50 ereignet. Die 
daſelbſt ſeit dem 1. d. M. wohnhafte unverehelichte 
Näherin Pauline Gröſt hat ihr ſechsjähriges Töchter⸗ 
cher Elſa aus dem fünften Stockwerk in den Hof hinab⸗ 
geworfen und ſich ſelbſt nachgeſtürzt. Bei Beiden trat 
der Tod auf der Stelle ein. Als Motiv zu der ſchreck⸗ 
lichen That iſt anzuehmen, daß die Unglückliche ſich 
in bitterſter Noth befunden hat. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 6. Mai. 2 Uhr 13 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 4.5. 6. ö. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 101,90 | 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . 102,20 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 03,40 | 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,70 102,80 

Banknoten ne 219,25 | 219, 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,25 167,50 
Deutſche Reichsanleihe 106,50 | 106,50 
4 pCt. preußiſche Confo® . . . . . 106,10 | 106,00 
4 pCt. Rumäniie - 89,20] 89,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 122,00 | 122,00 

Produkten⸗Börſe. un. 606 

Cours vom „„ N BEN At 5. 
Weizen Mai:: uyn.. 154,50 152,00 
September 152,20 150,50 
Roggen Mai 133,20 131,00 
8 3 5 136,50 | 134,50 

endenz: niedriger. 

Petroleum looo 23,50 23,50 
Rüböl Mai 44,90 45,60 

Oktober 45,20 46,00 
Spiritus Mai 40,40 30,40 


Königsberg, 6. Mai, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u, 1 age ſionsgeſchäft. 


Spiritus pro 10,000 L % exe 8 05 


Loco contingentirt tt „75 A Geld. 
Loco nicht contingentirt „ Geld. 
Budermarkt. x 
deburg, 4. Mai. Kornzucker xkl. von 92 / 
8 2 neue 10,75. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement ——, neue 10,25. Nachprodukte exkl. von 
75 0% Rendement 7,75. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 22,50. Melis I mit Faß 21,78. 
f Spiritus markt. 
Danzig, 4. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter loco 


tontingentirt 54,00 Gd., Mai 54,00 Gd., nicht con⸗ 
tingentirter 34,00 Gd., pro Mai 34,00 Gd. 

Stettin, 4. Mai Loco ohne Faß mit — MA 
Konſumſteuer 35,00, loco ohne Faß mit — 1 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Mai⸗Juni —,—, Juli⸗Auguſt —,—- 


Butter⸗Bericht 4 8 


. Berlin, 

Das dieswöchentliche Geſchäft verlief lebhaft und in 
feſter Stimmung. Nach allen Qualitäten 95 butter be⸗ 
= rege Nachfrage und konnten Preiſe erhöht werden. 

on auswärtigen Märkten lauten die Berichte feſter. 
Nach Landbutter zeigte ſich mehr Begehr und wurden 


Preiſe erhöht. 
Amtliche Notirungin > 
Sen gewählten Notirungs⸗ 


der von der ſtändigen 
Lommiſſton. Preſſe im Berliner Großhandel zum 


Wochendurchſchnitt per comptant. 
Butter. 50 


— 91 

Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutten 255 ER? 
IIIa 

Abfallende ——84 

Landbutter: Preußiſ chte 75—78 
„ geben N 75-78 

3 ooo 75—78 

1 Polniſche 60 


5 Margarine 
Tendenz: Feſt. 4 
— . N 

Schutzmittel. 0 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


irma gegen Einſendung 
ohne 2 11. Mielck, 


rankfurt a. M. 


von 20 4 in Marken 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. Mai 1895. 
Geburten: Schneider Ant. Schröter 
T. — Drechsler Auguſt Stobutzki Zw. 
1 T. 1 S. — Arbeiter Wilhelm Per⸗ 
ſchon T. — Arbeiter Peter Schulz S. 
— Gärtner Hermann Hopp S. 
Getreidemakler Paul Guttke T. 
Aufgebote: Kaufmann Walter v. 
Rieſen mit Margarethe Berger. — Fa⸗ 
brikbeſitzer Hermann Adler⸗ Frankfurt 
a. O. mit Anna Schmidt⸗Elbing. — 
Arbeiter Gottfried Fietkau mit Maria 
Gutj Ebeſchn gauf 
Eheſchließungen: Kaufmann J. 
Glang Veli mit verw. Kaufmann 
Nuddies, Marie, geb. Grau⸗Elbing. — 
Militär⸗Anwärter Ernſt Müller mit 
Johanna Kahlow. — Tiſchlermeiſter A. 
Stadie mit Martha Steputat. 
Sterbefälle: eee 
Chriftian Kanitzſch 90 J. — Maurer⸗ 
frau Wilhelmine Döring geb. Hart⸗ 
mann, 45 J. — Arbeiter⸗Wwe. Anna 
Ja Schönwieſe geb. Teſchner, 82 
— Arbeiter Johannes Dietrich 35 
95 — Lokomotivputzer Joſef Faroß S. 


Am 3. Mai c. ſtarb im 80. 
Lebensjahre 


Herr lib pieh Grlegad, 


durch 33 Jahre treuer, bewährter 
Diener unſeres Vereins, was 


anzuerkennen wir wiederholt 
Gelegenheit nahmen. 

Die Beerdigung findet ſtatt: 
Dienſtag, den 7. Mai c., 
Nachmittags 4 Uhr, von 
Holländer Chauſſee Nr. 13, 
und bitten wir unſere Mitglieder 
ſehr ergebenſt, ſich am Gefolge 
zu betheiligen. 

Elbing, den 5. Mai 1895. 


Der Vorſtand des 
ne 5 


Segen; 1 5, 7 Sin 
Dienſtag 20 Uhr A 
Damen und Herren- 


Weſtpr. Pro, ‚Sehtoerein 


Dienſtag, den 7. er lands 81), * 
Sitzung. 


Bekanntmachung. 


Von dem Weidelande im Holm, 
links vom Wege von Zeyer nach Stuba, 
werden 7 Morgen kulm. zum Pflügen 
öffentlich meiſtbietend im Rathhauſe 
zu Elbing, Zimmer Nr. 25, 


am Mittwoch, den 8. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 


verpachtet. 
Elbing, den 4. Mai 1895. 


Die. Künmerei⸗ — 


Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. eee 20 21. 


Ehineffe Madtigaken, 


das ganze Jahr ſchlagend, Doppelſchläger, 
St. 8 M., Zuchtpaar 10 M. 5 
Kanarienvögel, nur edle, gut abgehörte 
Hohl⸗ und Klingelroller, St. 8, 10, 12, 
15 und 20 M. Tigerfinken, reizende 
Sänger, Paar 3 M., 2 Paar 5 M. 
Afrikan. Prachtfinken, niedliche Sänger, 
Paar 3 und 4 M. 5 Paar 15 M. 
Imp. Zebrafinken, Zuchtpaar, Paar 6 M., 
2 Paar 11 M. an odd Zucht⸗ 
paar, Paar 6 M. und 12 M. 
und gelbgehäubte Katedu, 
lernend, St. 12 und 15 M. Sprechende, 
fingerzahme Papageien St. 30, 40, 50, 
60 M. Kl. grüne Papageien, Sprechen 
lernend, St. 5 und 10 M. Drollige 
Affen St. 25 M. verſendet unter Garantie 
leb. Ankunft gegen Nachnahme 

L. Förster, Gaportgeihät, 

Chemnitz, Weberg. 7 


Große Wohnung, 6 Zimm. u. a. 
Zubeh., ev. a. z. jedem Geſchäft 
geeignet zu verm. Junkerſtr. 38, part. 


Die Gewinne der Hils 7 
. Ziehung 22. Mai er. 


10 Jaoeden Abend durchweg ganz neues Programm. 


Anfang 8 Uhr. 


Billets à 50 Pf. find vorher in der Conditorei des Herrn R. Selekmann, 
ſowie in der Cigarrenhandlung des Herrn Cajetan Hoppe zu haben. 
Es finden beſtimmt keine weiteren Soirée ſtatt. 


ö inte. Beflource. 


DIR = Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
j empfiehlt 
Heute, Montag, 6. Mai: Madapolam, Haus- u. Hemdentuche, 
Zweite und morgen, Dienſtag, d. 7.: Damast e. 

Dritte und letzte, Inletts, Federköper und Bettdrelle, 

SOIREE — 
carrirtes, weisses u. damassirtes Bettzeug 

der hier mit 5 großem Beifall Louisianatuch, 


August Wernick Nachf,, 


aufgetretenen 


Staub- und Scheuertücher, 
Tischtücher, Mundtücher und Handtücher 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Täglich friſche Sendungen 


Braunſchweiger Kieſenſpargel, 


Seeler Mill 


Eutrée 60 Pf. 


Dank. 


Mein Sohn, jetzt 12 Jahr alt, er⸗ 
krankte in ſeinem dritten Jahre an der 
Hüftgelenkentzündung und reiſte ich mit 
ihm zu verſchiedenen, mir als beſonders 
tüchtig empfohlenen Aerzten, aber leider 
ohne jeden Erfolg; im Frühjahr des⸗ 
ſelben Jahres brachte ich meinen Sohn 
ſchweren Herzens zur Behandlung ins 
Kinderkrankenhaus nach Bremen, wo⸗ 
ſelbſt er dreimal einer Operation unter⸗ 
worfen wurde; nach einem Aufenthalt 
von 15 Moraten wurde mir von dor⸗ 
tigen b che eine Luftveränderung für 
ihn empfohlen, und holte ich ihn dar⸗ 
aufhin ungeheilt zurück. Bis zum vorigen 
Jahre habe ich nun wiederholt bei ver 
ſchiedenen Aerzten um Rath nachgeſucht, 
die ſo ſehr erſehnte Hülfe blieb aber 


aus und die bei der Operation ent⸗ 


r 


Atangenlpargel 


empfiehlt äußerſt billig 


Benno Damus Nachf. 


r 
Der Eiſenbahn⸗ Ein Tauſbu clche, 
Fa hrp lan ohn ordentliche ‚ g 


Schulbildung kann ſofort eintreten bei 
4 L 

Sommerausgabe 1895 G. e J. Müller. 

ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der Hamburger Kaffee, 


Exped. der Altpr. 8 Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 


verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
2—3 fein möbl. Zimmer zu verm. zollfrei. 
Junkerſtr. 38, part. 


ſtandenen Wunden waren und blieben 
offen. Auf verſchiedenes Anrathen 
wandte ich mich nun im vorigen Herbſt 
an den homöopath. Arzt Dr. med. 
Volbeding in Düsseldorf, Königs- 
allee 6, durch deſſen gütige Anordnung 
er nunmehr nach einer Kur von 6 
Monaten vollſtändig geheilt wurde. 
Nächſt Gott kann ich letztgenanntem 
Herrn nicht genug für dieſen glücklichen 
Erfolg dankbar ſein und wünſche ich 
aufrichtigen Herzens, daß vorerwähntes 
Zeugniß noch viele Leidende veranlaſſen 
möge, ſich an denſelben zu wenden. 
Spiekeroog (Kreis Wittmund), 
Marie Jauſen, geb. Edden. 
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Ferd. Rahmstorfi, 


placirt ſchnell Reuter's Bureau, 
Ottenſen bei Hamburg. 
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Paletots, in ganz neuen Farben 
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„Schwindelig fühle ich mich,“ entgegne 
eund ein wenig ſchwach. Der Vorfall der mit 
doch entſetzlich angegriffen; wie von einer Kugel 
getroffen fiel ich nieder, nachdem Alles vorbei 
war. Es bleiben mir noch anderthalb Stunden, 
um mich zu erholen und wieder Kräfte zu 
ſammeln, bis der nächſte Zug kommt. Ich will 
die kurze Zeit möglichſt benutzen.“ 

„Sie wollen alſo wirklich heute Abend noch 
reiſen ?* 
„ Ich habe jetzt gegründetere Veranlaſſung als 
le, meine Abreiſe zu beeilen. Um des Himmels⸗ 
willen, laſſen Sie mich das Ding erſt aus dem 
ge ſchaffen und in Sicherheit bringen.“ 
4 Haworth ſtemmte feine Arme gegen den Tiſch 

nd 50 in A Stellung vor W 

„Dann,“ ſagte „dann habe alſo 
anderthalb Stunden Zeit, um mich offen zu 
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zwungen. 


„Frage N 1 
vai u Sie mich, wie ich hierher kam! 
nd ohne auf eine Erwiderung von Seiten 
Murdoch's, der ihn ganz verwirrt anſtarrte, zu 
warten, beantwortete er die Frage ſelbſt. 

„Daß ich kam,“ ſagte er, geſchah aus einem 
n u demſelben e der 

r Nacht, \ teten, 

hergeführt bal. wenn Ste bier arbeiteten 
9 ee mechaniſch feine letzten 
rte. Er war n ganz ſicher, ob Hawort 
auch 3 1 10 e je 09.80 l 

„Nacht für Nacht, wenn ich hier arbeitete?“ 

„Ja, Nacht für Nacht; es iſt nicht eine 
Nacht vergangen, in der ich nicht in ihrer Nähe 
und für alle Fälle bereit geweſen wäre.“ 

Mit überraſchender Gewalt kehrte Murdoch 
die Erinnerung an jenes unerklärliche Geräuſch 
zurück, welches er mehrmals während ſeiner 
Arbeit wahrgenommen hatte. 


„Sie waren es alſo, den ich eintreten hörte?“ 
rief er. „Es war alſo doch keine Einbildung.“ 

„Jawohl, ich war's.“ 

Beide ſchwiegen einen Augenblick, und mit 
fieberhafter Schnelligkeit kreuzten ſich in Mur⸗ 
doch's Hirn die Gedanken. 

„Sie waren es alſo,“ ſagte er endlich nicht 
ohne Bitterfeit, — „Sie waren es alſo, der das 
Complott angelegt hat.“ 

„Ja wohl, ich war's.“ 

„Ich hätte das, was ich wollte, ſchneller zum 
Ziele bringen können,“ fuhr er nach einer kurzen 

auſe fort. „Aber fo paßte mir das beſſer. 

r war daran gelegen, perſönlich bei der 
Sache aus dem Spiele zu bleiben und Ich wußte 
ſehr wohl, wie ich die Leute dazu zu bringen 
hatte, daß ſie's allein und auf ihre eigene Art 
ausführten. Er 

„Wie ſoll ich das verſtehen? Wollen Sie 
damit ſagen, daß Sie teufliſch genug waren, mir 
auf ſolche Art nach dem Leben zu trachten d“ 

„Allerdings war das damals meine Abſicht 
— das und noch Schlimmeres.“ 

Murdoch ſprang auf und begann im Zimmer 
auf und ab zu ſchreiten. In dem heftigen Ge⸗ 
fühl des Abſcheus, das ihn überkam, hatte er 
feine frühere Kraft wieder gewonnen. 

„Die Welt iſt doch ſchlechter, als ich glaubte,“ 
ſagte er. „Bedenken Sie, wir waren einſt 


Freunde — Freunde!“ 

„Das waren wir,“ entgegnete Haworth 
heifer. „Ste waren der erſte, den ich meinen 
Freund genannt habe, und Sie werden der 
letzte ſein. Es hat uns beiden nichts Gutes ge⸗ 
bracht.“ 

„Und doch hätte es das gekonnt — 
wenn —“ 

„Laſſen Sie mich meine Erzählung beendigen,“ 
unterbrach ihn Haworth faſt trotzig. „Ich hatte 
es mir heute, ehe ich kam, gelobt, daß Sie Alles 
erfahren ſollten — ich that einſt Ihnen gegen⸗ 
über den Schwur, ich würde vor nichts zurück⸗ 
ſchrecken, und ich habe mein Wort gehalten. 
Ich ſtreute hier und da ein Samenkorn aus, 
und die Saat ging auf, denn der Boden war 
nur zu empfänglich; die Leute waren in der 
rechten Stimmung, auf Alles zu hören und Alles 
zu glauben, und ſie glaubten auch das. Aber 
dann kam der Augenblick, wo ich entdeckte, daß 
Ste noch mehr litten, daß Sie noch ſchwerer 
vom Geſchick getroffen waren, als ich ſelbſt. 
Hätten Sie gewonnen, wo ich verlor, ſo wäre 


das etwas anderes geweſen; aber Sie verloren 
von uns beiden das meiſte — Sie hatten das 
meiſte zu verlieren — und ich änderte meine 
Geſinnung.“ 

Er hielt einen Augenblick inne und ließ ſeine 
Blicke auf Murdoch ruhen, der wieder auf feinen 
Stuhl niedergeſunken war. 

„Ich habe mehr als einmal geſagt, Sie ſeien 
ein ſeltſamer Menſch,“ fuhr er, faſt wie an ſich 
ſelbſt zwelſelnd, weiter fort. „Sie find ein ſelt⸗ 
ſamer Menſch. Gleich im Anfang unſerer Be⸗ 
kanntſchaft empfand ich eine lebhafte Zuneigung zu 
Ihnen, und als ich nach jenem Zwiſchenfall 


meine Geſinnung geändert hatte, empfand ich 


dieſe Zuneigung wieder. Ich gelobte mir, 
wenn es in meinen Kräften ſtände, das, was 
ich gethan hatte, ungeſchehen zu machen. Ich 
wußte, daß, wenn das Ding erſt einmal fertig 
und Sie damit fort wären, die Leute bald 
herausfinden würden, daß nichts dahinter ſteckt, 
was ſie ſchädigen könnte, und deshalb that ich 
einen Schwur, dafür zu ſorgen, daß Sie es in 
Sicherheit vollenden könnten. Ich gab Ihnen 


die Schlüſſel, damit Sie hier arbelten könnten, 


und jede Nacht kam auch ich und wartete, bis 
Sie ſertig und gegangen waren. Ich brachte 
meine Piſtolen mit und paßte ſcharf auf. 
Heute kam ich etwas ſpät, und die Leute hotten 
ihren Plan ſchlau ins Werk geſetzt und waren 
vor mir hier. Das war's, was ich Ihnen 
ſagen wollte, was Sie heute erfahren 
ſollten.“ 7 

„Sie haben mir das Leben gerettet,“ ſprach 
Murdoch bewegt. „Laſſen Sie mich jetzt nur 
daran denken.“ 

„Ich habe meine Geſinnung geändert, und 
ich habe geſchworen, das ungeſchehen zu machen, 
was ich angerichtet hatte. 
Perdienſt für mich, wohl aber gar Manches 
gegen mich.“ : 5 

Nach einer kurzen Pauſe erhob er ſich plötz⸗ 
lich und ſtieß ſeinen Stuhl zurück. 

„Die Zeit iſt noch nicht um,“ ſagte er. 
„Nehmen Sie Ihre Maſchine auf, und dann 
woll'n wir zuſammen 'nen Gang durch die 
Enge machen und ſehen, ob Alles in Ordnung 


Er ging, die Laterne tragend, voran, und 
Murdoch folgte ihm. Sie durchſchritten die 
Fabrik von einem Ende bis zum andern und 
fanden alles ruhig; die Eiſenſtangen eines 
niedrig gelegenen kleinen Fenſters waren durch⸗ 
ſeilt und zur Seite gebogen; hier hatten 
Mr. Reddy und ſeine Genoſſen ſich Eingang 
verſchafft. 

„Sie ſcheinen manche Nacht auf der Lauer 
gelegen zu haben, ehe ſie zu einem Entſchluß 
gelangt ſind,“ bemerkte Haworth. „Doch ſie 
a die richtige Stelle für ihren Verſuch ge⸗ 
wählt.“ 

Bald darauf verließen beide die Fabrik, ver⸗ 
ſchloſſen hinter ſich die Eingangsthür und das 
eiſerne Hofthor und gingen zuſommen zu der 
keinen Eiſenbahnſtation mit ihren trüben 


Darin liegt kein 


flimmernden Lichtern hinunter. 

Eine recht ungezwungene Unterhaltung 
konnte unter den vorliegenden Umſtänden zwiſchen 
ihnen natürlich nicht zu Stande kommen; bis⸗ 
weilen herrſchte minutenlang vollſtändiges 
Schweigen. 

Endlich brauſte der Zug auf den Bahnhof 
und hielt an; der Perron belebte ſich für einen 
Augenblick mit den ſchläfrigen Geſtalten der 
Beamten; einige Thüren wurden geöffnet und 
wieder zug worfen. 

Murdoch hatte in einem leeren Coups Platz 
gefunden, und Haworth ſtand auf den Stufen 
deſſelben. Im letzten Moment, als der Zug 
eben abgehen ſollte, ſprach er in ſeltſamer Haſt 
und Verwirrung einige Worte zu Murdoch 

„Wenn Ste zurückkommen — wenn Ste 
zurückkommen — vielleicht — — —“ 

Ein Gepäckträger eilte vorüber. Das Licht 
ſeiner Laterne fiel voll auf Haworth's Geſicht; 
Haworth ſchten den hellen Schein zu fürchten 
und wandte fi hinweg. Als der Gepäckträger 
vorüber war, trat er noch einmal ans Coups enſter. 

„Wenn bei alle dem, was vorgegangen iſt, 
irgend etwas zu meiner Entſchuldigung ſpricht,“ 
ſagte er, „fo erinnern Sie ſich deſſen.“ 

Und Murdoch zum Abjchted noch einmal die 
Hand reichend, trat er zurück und war ver⸗ 
ſchwundn. 

Fünfzigſtes Kapitel. 
Eine mißlungene Tiſchrede. 

Andern Tages beim Diner hatte Mr. French 
intereſſante Neulgkelten zu berichten. Es war 
die ziemlich aufregende Geſchichte von der end⸗ 
lichen Vollendung der Erfindung durch Murdoch, 
von dem nächtlichen Ueberfall und von feiner 
plötzlichen Abreiſe. Indeſſen, aufregend wie die 
Geſchichte war, Ffreuch erzählte fie heute nicht 
mit ſeiner gewohnten Lebhaftigkeit. Sein nervöſes 
Leiden war in letzter Zeit immer bösartiger 
aufgetreten, und er war zu dramatiſcher Leb⸗ 
haftigkeit keineswegs aufgelegt. Seine Erzählung 
des Vorfalls wor daher im Ganzen ziemlich 
farblos und proſalſch. z 

„Wenn der Erfolg der iſt, den er erwartet,“ 
ſchloß er, „ſo iſt er ein gemachter Mann, — 
und nach Murdoch's Anlage iſt nicht wohl an⸗ 
zunehmen, daß er ſich ſelbſt getäuſcht hat. Nun.“ 
ſetzte er ziemlich mißmuthig hinzu, „ich habe jz 
immer geſagt, daß es ſo kommen würde.“ 

Wie Haworth vorhergeſehen hatte, war bie 
Entiernung St. Möéran's aus Broxton nur vor⸗ 
übergehend geweſen. Er war zugegen, als 
Ffreuch die Geſchichte erzählte und verfolgte fie 
mit lebhaftem Intereſſe als einen dramatlſchen 
Vorfall, der die Elgenthümlichke ten im Leben 
und Charakter der Fabrikbevölkerung, namentlich 
Broxton's, jo recht ſcharf hervortreten 115 

„Wenn ſie ihn ermordet hätten,“ bemerkte er 
mit kritſſchem Schaciſinn, „es wäre wirklich die 
tragiſchſte aller Tragödien geweſen. Ermordet 
im Augenblick des endlichen Erfolges — in der 
That eine Tragödie! Und wle hübſch, daß 6s 
gerade ſein Herr fein mußte, der ihn reitete.“ 


„Weshalb jagen Sie „ſein Herr?“ fragte 
Miß IFfrench in gleichgültigem Tone. 

Verzeihung! Ich glaubte — — —. 

Mr. Ffrench unterbrach ihn etwas haſtig. 
„Oh er iſt immer ein ſo ungewöhnlicher 
junger Mann geweſen, daß wir ihn kaum jemals 
als einen Bedlenſteten betrachteten. Er fit thats 
ſächlich nicht eigentlich ein Bedienſteter geweſen.“ 

„Ah!“ erwiderte St. Möran. „Dann bitte 
ich noch einmal um Verzeihung.“ 

Er war bei ſeiner Rückkunft nicht wenig er⸗ 
Nag: geweſen über die Veränderung welche er 
sun ſeines Wluthes vorgefunden hatte. Mr. 
und in bei dich nicht mehr wie früher lebhaft 
aus; böaßg enger Breite aber feine Anſichlen 

f fein er ſich unter dem Vorwande 


ei 
wenn er blieb, l r Semillienfretfe, und 


1 we für * übrigen Anmwrenlang in ſelt⸗ 
em weigen. Er war augenſch = 
Tiefe Falten furchlen feine Sum nie) krank 
Ringe umzogen feine Augen; 


laſſung 
Auch an 


ſchon bei b 
ſicht e Zukunft zu denken und ihr ins Ge⸗ 
Bürde eben, jo fühfte er feine ohnehin ſchwere 
Te bel dem Gedenken an fein eigenes 
Mehr = feine Tochter, nur um ſo ſchwerer. 
wo er Mi alles andere fürchtete er den Tag, 
haben men vor ſeiner Tochter zu rechtfertigen 
ſtanden erde. Er hatte Haworth gegenüber ge⸗ 
rag und deſſen ſchlimmſte Wutbanfälle über 
au ren laſfen; aber der Gedanke, daß er 
Rech Dr von dem, was er gethan, werde 
füll enſchaft ablegen müſſen, dieſer Gedanke er⸗ 
e ihn mit unſäglicher Bitterkeit. 
for „Andere würden mich vieleicht bedauern“, 
h — er zu ſich ſelbſt; „aber ſie wird kein Mit⸗ 
e m. = haben.“ 

e Wahrheit zu ſagen, er zog ſchon jetzt 
wioſſſermaßen pathetiſch die Möglichkeit in Er⸗ 
beibeng, daß in nicht ferner Zakunft ihre 
ia erſeltigen Wege ſich trennen könnten. Eine 
10 reelle Verantwortlichkeit wenigſtens hatte 
5 das Schickſal erſpart. Das Privatvermögen 
II Tochter hatte er nicht antaſten können; 
f ſt wenn das Schlimmſte kam, verfügte ſie 
er noch über hinreichende, ſelbſt reichliche 

ttel. Er ſelbſt konnte, wie er ſich ſagte, mit 


Wenigem leben, und ein Mann, dem geiſtige 
Hilfsmittel zu Gebote ſtänden, brauche nicht zu 
verzagen. Er glaubte immer noch mehr oder 
weniger an ſeine geiſtigen Hilfsmittel. 

Einige Tage nach Murdoch's Abreiſe er⸗ 
ſchien in Broxton, auf einer Anipefitorgreije 
begriffen, ein Würdenträger von großer Be⸗ 
deutung — ein Naffonal⸗Oekonom, ein Mitglied 
des Parlaments. Mehr als alles andere lag 
ihm das Schickſal der Fabrikdiſtrikte am Herzen. 
Er hatte den Gewerkvereinen die Ehre erwieſen, 
ihre Grundſätze und die Gründe, mit welchen 
ſie dieſelben vertheidigten, einer eingehenden 
Prüfung zu unterziehen; er hatte mit den 
Streikern verhandelt und mit den Meiſtern und 
Fabrikherren Verſammlungen abgehalten. Er hatte 
von Haworth und von der außerordentlichen 
Feſtigkeit, mit welcher derſelbe dem Ausbruch 
des Streikes und ſeinen Folgen getrotzt hatte, 
gehört und war begierig, den Mann perſönlich 
kennen zu lernen. 

Er kam als Gaſt eines reichen Gutsbeſitzers 
der Grafſchaft, der Haworth und feinen Erfolg 
mit überſtrömender Bewunderung betrachtete, 
wurde natürlich alsbald zur Fabrik geführt und 
dem Beſitzer derſelben vorgeſtellt. Haworth be⸗ 
gegnete ihm mit geringem Enthuſiasmus; er 
zeigte ihm die Fabrit und ihre Einrichtungen, 
beobachtete aber eine ſaſt hartnäckige Schweigſam⸗ 
keit. Selbſt für die von Jenem ausgeſprochene 
Verſicherung, er habe Wunder gethan, hatte er 
kaum ein Wort des Dankes. 

Den Schluß des Beſuches bildete ein groß⸗ 
artſges, von dem Wirth des großen Mannes 
veranſtaltetes Diner. Haworth und das ehr⸗ 
würdige Parlamentsmitglied waren die Haupt⸗ 
perſonen des Feſtes, und an Reden, die ſich in 
Beglückwünſchungen und ſelbſt in Lobeserheb⸗ 
ungen ergingen, fehlte es nicht. 

„Ich kann nicht hingehen,“ xieſ Ffrench im 
kläglichſten Ton, als Haworth ihn in ſeinem 
Bureau in der Bank aufſuchte und ihm die 
Neuigkeit überbrachte. Er wurde ganz bleich 
und ſank auf ſeinen Stuhl zurück. „Das iſt zu 
viel, das können Ste nicht von mir verlangen. 
Ich — nein — dazu fühle ich mich nicht ſtark 


genug.“ 

Er fühlte ſich kaum noch anders denn als 
einen lodten Mann, als Haworth ſich nach 
dieſen Worten umwandte, und, das Geſicht faſt 
ſchwarz vor Wuth und mit krampfhaft ſich 
ballenden Fäuſten auf ihn zuſchritt. 

„Hol' Sie der Teufel!“ ziſchte er durch die 
Zähne. „Sie habens angerichtet! Ste! Und 
Sie ſollen dafür büßen, ſo lange ich noch hier 
bin und dafür ſorgen kann!“ 

Mr. Saint Möran befand ſich unter den Gäſten 
und auch Mitz Ffreuch, deren wundervolle 
Schönheit alsbald des Würdenträgers Auge auf 
ſich lenkte. Noch nach Jahren erinnerte er ſich 
ihrer und ſprach von ihr mit Entzücken. Ihr 
warf er einen Blick zu, als er ſich nach dem 
Diner erhob. um ſeine Rede zu halten, und faſt 
ward er ein wenig verwirrt, als feine Augen 


den ihrigen begegneten. Aber er war ſehr be⸗ 
redt. Der Beſitzer von Haworth's Eiſenwerk 
und dieſes ſelbſt, das war der Text ſeiner be⸗ 
geifterten Rede. Haworth's geiſtige Fähigkeiten, 
ſeine Willensſtärke, ſein rieſenhafter Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, feine ſchnelle Entſchloſſenheit und 
Kühnhelt im Augenblick, als Alles auf dem 
Spiele ſtand, das war in der That ein würdiger 
Gegenſtand für die Begeiſterung eines Redners. 

Haworth hörte über den Tiſch gebeugt der 
Rede zu. Er ſplelte mit ſeinem Weinglaſe, das 
er fortwährend in ſeinen Fingern drehte ohne 
doch einen Tprofen ſeines rubinrothen Inhalts 
zu verſchütten. Bisweilen blickte er mit einem 
Lächeln, das Niemand jo recht verſtand, zu dem 
Redner auf, meiſt aber ruhten ſeine Blicke un⸗ 
verwandt auf ſeinem Glaſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Scherzwort des Kaiſers 
mit einer ſchlagfertigen Erwiderung wird 
gegenwärtig in Berlin herumerzählt: Bei einem 
früheren Beſuch der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗ 
kirche hatte der Monarch dem Architekten 
gegenüber geäußert, der Eingang der Kirche 
gefalle ihm nicht recht, es ſähe da ſo leer aus, 
es möchten doch ein paar Engel oder dergleichen 
dort angebracht werden. Als ihm nun kürzlich 
ein Entwurf vorgelegt wurde, auf dem in der 
That zwei Engel am Eingang angebracht 
waren, meinte der Kaiſer lächelnd: „Nein, 
das iſt auch nichts, da würden meine Berliner 
gleich ſagen: „Da ſtehen ja zwei Wachtpoſten!“ 
Schlagfertig erwiderte darauf der Baumeiſter: 
„Nein, Majeſtät, das können ſie nicht ſagen, 
ſie können höchſtens ſagen, das ſind ja ein 
paar — Flügeladjutanten!“ 

— Ein Heirathsbürenn in Illinois 
erhielt von einer ländlichen Schönen folgendes 
Schreiben: „Theurer Herr! Hiermit thue ich 
Ihnen zu wiſſen, daß ich eine Wittwe von 
dreizehn wohlgeborenen Kindern bin () und 
drei Ehemänner gehabt habe, die ſämmtlich in 
Frieden, obwohl jeder in ſeiner eigenen Manier, 
dahingegangen ſind. Ich beſitze eine kleine 
Farm und möchte mir wohl einen vierten 
Gatten zulegen, wenn ich ein junges Exemplar 
nachgewieſen bekommen könnte. Ein alter, 
dickköpfiger, trockener Hering thuts nicht, ihn 
würde ich nicht nehmen. Solche, die das 
Kühemelken und Miſtfahren verſtehen, werden 
vorgezogen. Zehn Dollars Kommiſſion für 
Sie, wenn Sie mir einen paſſenden Kerl 
zuſenden.“ 

— Das ſtärkſte Muſikkorps der 
deutſchen Armee beſitzt das 7. thüringiſche 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 96, weil es drei 


reſpektive vier Kontingentherren hat, nämlich 
den Herzog von Altenburg, die Fürſten Reuß 
jüngerer und älterer Linie und den Fürſten 
von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Es ſtehen heim 
1. Bataillon in Altenburg 42 Hautboiſten, 
beim 2. Bataillon in Gera 28, beim 3 Bataillon 
in Rudolſtadt 22, zuſammen 92 Hautboiſten. 

— Ein Idyll aus dem Berliner 
Schloßpark. Durch einen hübſchen Zug 
von Dankbarkeit iſt der Zimmermann Chriſtoph 
Waſel, der im Schloßgarten von Bellevue mit 
Reparaturen vc. beſchäftigt wird, ſeitens der 
kaiſerlichen Prinzen erfreut worden. Den 
Winter über hatte ſich die muntere Schaar 
in dem weiten Parke des Schloſſes alltäglich 
getummelt, und der brave Alte hatte ſeinen 
jugendlichen Gönnern mit ſo manchem Hand⸗ 
griff zur Seite geſtanden, deſſen Werth nur 
ein Knabenherz voll und ganz zu würdigen 
weiß. So hatte er den Prinzen je eine Arm⸗ 
bruſt und ein Paar Stelzen angefertigt, er 
war ihnen bei dem Improviſiren einer Schaukel 
behilflich geweſen und hatte ihnen ſogar eine 
Art von Kahn zuſammengezimmert, mit deſſen 
Hilfe ſie ſich auf dem Schloßteich weidlich 
amüſirten. Dieſer Tage nun, um 3 Uhr 
Nachmittags, vor ihrer Abreiſe nach dem 
Neuen Palais, erſchienen die Kaiſerin und die 
älteſten vier Prinzen in Begleitung des Haus⸗ 
marſchalls Freiherrn v. Lyncker im Schloß- 
garten, wo Waſel ſeiner Arbeit nachging. 
Hier ſprachen die Prinzen ſowohl wie ihre 
Mutter dem alten Mann in huldvollſter Weiſe 
ihren Dank für die den Knaben erwieſenen 
Dienſtleiſtungen aus; eine ganz beſondere 
Freude aber wurde Waſel durch eine Reihe 
von Gaben zu Theil, die ſeine jungen Freunde 
dem „Herrn Meeſter“ aus eigener Initiative 
zugedacht, und deren Anſchaffung ſie von ihrem 
Taſchengelde beſtritten hatten. Ein Taſchen⸗ 
meſſer war die Gabe, die ihm der Kronprinz 
beim Abſchied und unter Hinweis auf das 
Wiederſehen im nächſten Winter überreichte; 
Prinz Eitel Fritz hatte als Geſchenk einen 
Strohhut gewählt; Prinz Adalbert hatte ſich 
für eine derbleinene Arbeitsſchürze entſchieden, 
während das Angebinde des Prinzen Auguſt 
in einem Paar Strümpfe beſtand. Hauptgärt⸗ 


ner Jahnke erhielt ſeitens der Kaiſerin bei der⸗ 


ſelben Gelegenheit eine goldene Buſennadel. 
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